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England und Deutſchland.
Allmählich beginnt man in England zu erkennen, daß die Politik

der Entente gegenüber Deutſchland doch wohl nicht ganz die richtige
iſt. Genoſſe Brailsford behauptet im Daily Herald ſogar, daß
ſie geradezu die militariſtiſche und monarchiſtiſche Reaktion her
aufbeſchwöre, der dann unweigerlich wieder eine „rote“ Erhebung
folgen müſſe. Er meint, England brauche ſich nicht ſo ſehr vor
einem neuen Krieg mit Deutſchland zu fürchten. Denn wenn ſelbſt
genügend Militär vorhanden ſein ſollte was Brailsford bezwei
felt ſo ſei doch das ganze Eiſenbahnſyſtem dermaßen in Unord-
nung, daß an eine Verforgung einer großen Armee mit Nahrungs-
mitteln und allem, was ſonſt nötig iſt, gar nicht zu denken iſt. So-
dann ſei ein ſolcher Mangel an Rohmaterial, daß nicht einmal ein
kurzer Kampf gegen einen gutverſorgten Gegner geführt werden
könne und außerdem ſeien die ſchweren Kanonen und anderes wich-
tiges Kriegsmaterial abgeliefert. Schließlich würde auch die ge
ſamte Arbeiterklaſſe, die wiſſe, daß ein neuer Krieg die Erneuerung
der Hungerblockade bedeute, durch einen Generalſtreik neue mili-
täriſche Cperationen unmöglich machen.

Zehn oder zwanzig Jahre werde es wenigſtens dauern bis die
deutſche Bevölkerung wieder ordentlich ernährt und gekleidet ſein
könne bis das bankrotte Finanzſyſtem wieder geſundet ſei und er
mögliche, Gummi, Kupfer, Baumwolle und Petroleum in großen
Mengen einzuführen Jn der Zwiſchenzeit müſſe auch Noskes Ar
mee auf 100 000 Mann vermindert werden und die Alliierten wür-
den ſchon darüber wachen. daß das tatſächlich geſchehe.

Selbſtverſtändlich gäbe es in Deutſchland Kreiſe, die die Hoff
nung auf Revanche nährten. Vor allem die Offizierskaſte. Jhnen
ſtehe aber die republikaniſche Mittelklaſſe und die Arbeiterſchaft
gegenüber. Erſtere wolle nichts als Arbeit und Handel beſonders
mit Rußland. Die Arbeiterſchaft ſei dein Kriege gänzlich ab

geneigt r
durch die Zurückhaltung des Re
duſtrie um mindeſtens ein Jahr verzögert. Die franzöſiſchen Wah
len beweiſen, daß die Hoffnung auf die Reviſion des Vertrages um
wenigſtens fünf Jahre hinausgeſchoben werden muß. Die einzige
Hoffnung daß ein friedliebendes Deutſchland ſich am Leben er-
halten könne, ſchwinde ſo dahin. Es werde ſich bald nach rechts und
bald nach links wenden. Es werde Europa beunruhigen, aber nicht
iw'olge ſeiner Stärke, ſondern durch ſein Siechtum und ſeine Ver
zideiflung,

Ende des italieniſchen Generalſtreiks
Rom, 5. Dezember. (Agenzia Stefani.) Gemäß der von der

ſozialiſtiſchen Parteileitung und dem allgemeinen Arbeiterbund
getroffenen Entſchließung wurde die Arbeit in ganz Jta-
hien wieder qufgenommen mitgAusnahme von Bologna,
wo der Streik indeſſen nach Mitternacht zu Ende gehen dürfte.

Der große Streik in Spanien,
Schwere Lohndifferenzen haben in Spanien ſchon vor längerer

Zeit zu großen Streiks in allen Teilen des Landes geführt.
Wie nun franzöſiſche Zeitungen berichten, hat der Starrſinn der
Unternehmer, die auch nicht im geringſten den Ferderungen
der Arbeiter entgegenkommen und alle paritätiſchen Verhand
lungen und jedes wirkliche Kompromiß glatt ablehnen, die
Feſtigkeit der Streikenden nur noch erhöht, obwohl
gerade in Spanien infolge der nur geringen Organiſation der
Verbände und infolge der wenig entwickelten Maßnahmen zur
Streiktilfe die Durchführung eines Streiks ungleich ſchwieriger

und von dem einzelnen bedeutend größere Opfer verlangt als
ei ungs.
Nunmehr glaubten aber die ſpaniſchen Unternehmer ihren letzten

Trumpf aus zuſpielen. Sie verkündeten, daß ſie vom Dezember
an ſämtliche ſpaniſchen Arbeiter und Angeſtellten aus
ſperren wijrden, wenn nicht bis zu dieſem Tage die Arbeit
wieder anfgenpmmen ſei. Die Ankündigung hat jedoch gerade das

daßGegenteil der beabſichtigten Wirkung erzielt. Richt nur,
keiner der Streikenden die Arbeit wieder aufgenommen hat, ſind
im Gegenteil noch zahlreiche nene Arbeitsnieder-
legungen erfolgt. Das ganze werktätige Leben ruht faſt voll
ſtändig. Die Fabriken find verödet, die Waren bleiben
liegen, die Bahnen ſtehen ſtill, die Reſtaurants und Cafés ſind ge-
ſchloſſen, die Hotels verſorgen nur die Reiſenden von außerhalb,
ohne neue Gäſte aufzunehmen. Jeder Tag bringt nene Streik-
meldungen.

Die Maſſe der Arbeiter iſt ſo geſchloſſen, daß nunmehr mit einem
endlichen Rachgeben der Unternehmer feſt gerechnet wird.

Haftentlaſſung Radeks.
Genoſſe Radek iſt am Donnerstag nach dreivierteljähriger Schutz

haft ans dem Gefängnis entlaſſen worden.
Unter der Ueberſchrift: Eine Scham loſigkeit berichtet die

Freiheit, in welcher Weiſe die verantwortlichen Stellen den ange
kündigten des aus der Haft entlaſſenen Karl Radek örga-
niſiert hätten. Die Stellen, die im Reichswehrminiſterium die Ver
fügung hatten, machten es ſo, daß eine ganze Abteilung von
Kriminalbeamten Radek in die Privatwohnungbrachten, als ob es dieſen Stellen beſonders daran gelegen hätte,

den Aufenthalt Radeks öffentlich bekannt zu machen. Gleichzeitig
wurde auch durch die daran Jnterefſierten in die ganze Preſſe die
Nahhricht von der bevorſtehenden Abreiſe Radeks lanciert. Nach

alle Sonnabend, den De

Die o dedrierials ſei die Erdolung der Jn

Sozialdemokratiſches Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
Erſcheint jeden Werttag nachmittags

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.
d n n

dem ſo dafür geſorgt war, daß alle Welt von der Ueberführung
Radeks wußte, wurde die Wohnung des Gafſtgebers Radeks von
einer ganzen Abteilung von Kriminalbeamten bdeſetzt, von denen ſie
vier in ſeinem Zimmer poſtlierten mit der Weiſung, Radek zu be
wachen, ebenſo in ſeinem Schlafzimmer (11), wie bei allen Funk-
tionen, die ſelbſt Polizeigewaltige den Gefangenen nicht verbieten
können. Radelk forderte ſeine ſofortige Zurückführnung ins Gefäng-
nis, falls dieſem ebenſo dummen wie brutalen Vorgehen kein Ende
bereitet würde. Schließlich entſchloß man ſich auf Proteſt des

guziehen, der ander blieb jedoch in der Wohnung Radeks, und
die Tür zu ſeinem Schlafzimmer mußte offen bleiben.“
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Wenn ſich das Syſtem Noske vor aller Welt noch beſonders ver
haßt und lächerlich machen wollte, ſo iſt dieſe Abſicht durch das vor-
ſtehend geſchilderte Verfahren der Regierungeſpitzel allerdings er-
reicht. Genoſſe Radek tat recht daran, ſeine Rückkehr in den Kerker
zu Dort iſt heutzutage im „freieſten Lande aller Demo-
kratien“ die perſönliche Vewegungsfreiheit noch am eheſten gewähr-
leiſtet.

Der Belagerungszuſtand über Berlin aufgehoben.
BVerlin, 5. Dezember. (W. T. V.) Die preußiſche Stagats-

regierung hat durch Beſchluß vom heutigen Tage den über Groß
Berlin verhängten Belagerungszuſtand aufgehoben.

Somit wäre nun endlich ein Stück der Belagerungszuſtands-
ſchande beſeitigt. Jn Weſtfalen beſteht indes der Belagerungs-
zuſtand noch immer ungehindert weiter, und Hunderte von Ar-
beitern ſchmachten hier noch in qualvoller Schutz haft, um
ihrer revolutionären Geſinnung willen!

t Die e deSo leitengreh a Moskan nicht nur die Volſchewiſten,
ſonders anch andere politiſche Gruppen zugelaſſen
werden. Alle Parteien, die ſich bereiterklären, für die Verteidigung
der Sowjetrepublik einzutreten, ſollen im Kongreß eine be-
ratende Stimme erhalten. Jn Betracht kommen die ruſſiſche
kommuniſtiſche Partei, die ukrainiſche kommuniſtiſche Partei, die
Menſchewiki, die revolutionären Kommuniſten, die internationalen
Erzialiſten, die ukrainiſchen Linksſozialiſten, die ukrainiſchen Rot-
biſti, der Bund der Kommuniſten uſw. Jede dieſer Organiſationen
wird zwei bis drei Mitglieder zum Kongreß entſenden.

Vor großen Kämpfen in Skandinavien.
Die ſchwediſchen Gewerkſchaften haben ſich kürzlich über ihre

Arbeit im kommenden Jahre verſtändigt. Das Land leidet ebenſo
unter den Folgen des Krieges, in dem es neutral bleiben konnte.
Die Lebenshaltung iſt, wie überall raſend verteuert. Die bis-
herige Steigerung der Löhne hat keinen Ausgleich gebracht, ſo daß
die Arbeiter keineswegs auf Roſen gebettet ſind. Dazu kommt,
daß auch der Achtſtundentag erſt in wenigen Jnduſtrien einge-
führt wurde. Die Gewerkſchaften bereiten deshalb für den Januar
kommenden Jahres große Aktionen vor, die vor allem die Er-
höhung der Stunden- und Akkordlöhne ſowie die generelle Ein-
führung der Achtſtundenſchicht zum Ziel haben.

Polniſche Herrſchaft über Galizien.
Warſchau, 5. Dezember. Das polniſche Preſſebureau meldet,

daß Paderewſki ein Telegramm aus Paris erhalten hat, wo-
nach die Friedenskonſerenz eingewilligt habe, Polen
ein Mandatvon s Jahren für Oſtgalizien zu geben,
wenn dieſe Provinz eine gewiſſe Autonomie erhielt. Sie müßte in
Lemberg ein beſonderes Parlament haben, und ihre Armee dürfte
von Polen nur zur Verteidigung benutzt werden. Die Abgeord-
neten für Oſtgalizien haben ſich deswegen zu Paderewffi begeben.
Dieſer ſagte, er habe ein halboffiziöſes Telegramm aus Paris er-
halten, daß das Schickſal Cftgaliziens noch nicht entſchieden ſei.
Die polniſchen Abgeordneten in Paris hätten Befehl erhalten, jene
Löſung nicht anzunehmen.

Wen die Engländer verhaften.

Arbeiterrates, der Gewerkſchaftsführer Angnes, Gatte
des Mitgliedes der Nationalverſammlung Frau Angnes, wurde in
Köln mit ſeinen beiden Söhnen von den Engländern ver-
haftet, angeblich, weil er „Bolſchewiſt“ ſei. Angnes befand ſich
mit ſeinen Kindern auf der Fahrt zu ſeinem Vater in Euskirchen,
der guf dem Sterbebette liegt. Vom Gewerkſchaftskartell
in Düfſeldorf ſind die nötigen Schritte zu ſeiner Enthaftung getan
worden.

Sozialiſierungsbeſtrebungen in Schweden.

ſchwedens 68 Vertreter von 35 Arbeiterorganiſationen zuſammen
um das Sozialiſierungsvroblem vorzubereiten.

lungen lehnte man energiſch jede liberale Verfuſchung, z.
nteile der Arbeiter am Gewinn xſw., ab. Gefordert wurde di
ofortige Sozigliſierung der geſamten Lebensmfttebrartte NReduktion des Großgrundbeſitzes und des Privateigentumse

an den Naturreichtüimern, Exproprigtion der Banken und groß-
induſtriellen Unternehmungen. Die Leitung der vrerſtgatlichter
(geſellſchaftlichen) Unternehmungen ſollen Produkrionsräte kber-
nehmen.
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Rechtsanwalts Radeks einen Teil der Polizeibeamten zurück

det mit dem Beſchluß, die Redner nach den drei Reſo

Düſſelvorf, Dezember. Der Vorſitzende des Düſſeldorfer

Anfangs November fanden fich in einer Kleinſtadt Mittel

Jn längeren Ver-
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Texkſeitenteilfür Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen

Um die Jnternationale.
Parteitag in Leipzig. Vierter Verhandlungstag.

Leipzig, 4. Dezember 1919.
Der Korreferent zur Frage der Jnternationale,

Gen. Stoecker, vertrat mit Wärme die Förderung des direkten
Anſchluſſes an die 3. Jnternationale. Er zeichnet den ſchmählichen

Zuſammenbruch der 2. Jnternationale; ihre Wiederbelebung iſt
durch die Konferenzen von Bern, wo ein Beſchluß gegen die Dik-
tatur des Proletariats unter Beteiligung Kautskys erfolgte, von
Amſterdam und Luzern eingeleitet worden. Vor der die deutſchen
Rechtsſozialiſten zu verklagen, hieße den Teufel bei ſeiner Groß-
mutter verklagen; der Weg nach Genf müßte die Partei vor dem
Proletardat kompromittieren. Stoecker ſucht dann eingehend nach-

halten, was uns den Anſchluß verböte; den ruſſiſchen Terrorismus
müſſe man als Ausfluß der Notwehr begreifen. Der Redner
wendet ſich hier in längeren Ausführungen gegen Kautsky letztes
Werk Terrorismus und Kommunismus und ſtellt dem „alten
Kautsky“ dem von 1899 entgegen, der von friedlich-demokratiſcher
Entwicklung zum Sozialismus nichts wiſſen wollte. Die Angriffe
der Bolſchewiki auf die U. S. P. entſchuldigt er als aus früheren,
überholten Situationen erklärlich, wie ſie in der letzten Zeit er
folgten, wurden von den der 83. Jnternationale angeſchloſſenen
Parteien nicht gebilligt. Von einer bedingungsloſen Unterwerfung
unter Moskaus Diktate könne keine Rede ſein, nur als Gleich-
berechtigte werde die U. S. P. der 8. Internationale beitreten. Die
Zahl der Parteien, die ſchon den Beitritt vollzogen haben, und ihre
Bedeutung ſei nicht gering. Es ſei unſer Anſchluß unſere revolu
tionäre Pflicht. Der Redner ſchloß unter lautem Beifall aus den
Reihen der Delegierten und der Tribünen.

Eine heftige, halbſtündige Geſchäſtsordnungsdebatte über die

teiligt en drelutionen zu verteilen. Die Reſolution Ledebour unterſcheidet ſtch
von der Hilferdings hauptſächlich dadurch, daß ſie das Bekenntnis
zum Räteſyſtem zur Grundlage der neuen Internationale machen
will, während Hilferding nur die Anerkennung der Diktatur des
Proletariats fordert. Außerdem lehnt Ledebour die Beſchickung
der Genfer Konferenz direkt ab.

Ta ſich die Vormittagsſitzung bis 2 Uhr verlängert hat, wird
der Beginn der Nachmittagsſitzung auf 4 Uhr verſchoben.

Die Nachmittagsſitzung bringt zunächſt die Abſtimmung über
das Aktionsprogramm in der Faſſung, die ihm die Redaktions-
kommiſſion gegeben hat. Das Wort „parlamentariſche“ (in der
Bezeichnung der Kampfmittel) iſt ſtehen geblieben. Der Parteitag
nimmt das Programm unter lebhaftem Beifall einſtimmig an,
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Schluß der Vormittagsſitzung.),
Als Korreferent zu dem Punkte t

Unſere Stellung zur Internationale
erhält das Wort Genoſſe

Stoecker
Wir ſind uns einig, daß die Beſchaffung einer aktionsfähigen

Internationale eine dringende Notwendigkeit iſt. Hätte Hilfer-
ding auf der Reichskonferenz ſo geſprochen wie heite, ſo wäre ein

gut Teil der bisherigen Diskuſſion unnötig geweſen. Die Zweite
Internationale iſt geſtorben am Reformismus, am Nationalismus
und an Opportunismus. Wir müſſen uns bei der Schaffung der
neuen Internationale von dieſen Fehlern freihalten, wenn wir
das revolutionäre Proletariat internätional erfaſſen wollen. Die

Zweite Jnternationale iſt nicht tot; ſie iſt anferſtanden in Bern,
Amſterdam und Luzern. Es ſind dieſelben Leute mit denſelben
Gedanken. Man bat in Bern in ganz klarer Weiſe zur Diktatur

Wir waren gewohnt,Stellung genommen, und zwar gegen ſie.
daß nach internationalen Kongreſſen ein

Kampfruf an das internationale Proletariat
hinausging. Stoecker verlieſt unter lebhafter Heiterkeit des Par
teitages die Schlußworte Brantings auf dem Berner Ko greß mit
ſeiner Verherrlichung des Wilſonſchen Völkerhundes. Das Geſchick
der Proletarier aller Länder iſt auf Gedeih und Verderb ver-
bhunden. Hilferding gibt ſich einer Jlluſion hin, wenn er meint,
daß es nochmals gelingen könne, alle Parteien in einer Jnter-
nationale zu vereinigen. Dieſer Standpunkt Hilferdings findet

die Billigung des verehrten Genoſſen Fritz Adler. Aber Fritz
Adler geht zu ſehr von den traurigen Verhältniſſen ſeines Landes
aus; daher ſein Peſſimismus. Wir würden von vornherein durch
ein gemeinſames Zuſammenſein mit den Rechtsſozialiſten in einer
Internationale uns den Stempel der Hohlheit, ja des Verrats auf-
drücken. Wenn aber wirklich der Anſchluß der deutſchen Rechts
ſozialiſten vollzogen würde, ſo geſchähe dies nicht aus grundfätz-
licher, ſondern aus nationaliſtiſcher Erwägung. Genoſſe Hilfer
ding wünſcht nochmals die

Abrechnung mit den Rechtsſozialiſten
Aber das bedeutet ſa den Teufel bei ſeiner Großmutterin Genf. Tei oßmuDen Austritt aus der Zweiten Internationale müſſenverklagen.

wir vollziehen und die Beteiligung am Genfer
greß ablehnen. (Sehr richtigl)) Sonſt bringen wir üns beim

ganzen revolutionären Proletariat in Mißkredit. Jch habe ſchon
auf der Reichskonferenz geſagt, von einer Jſolierung kann keine
Rede ſein, höchſtens eine vorübergehende organiſatoriſche Trennung.

Die Dritte Vnternationale iſt im Märg in Moskau gegründet
rden. Bis heute beſtebt über fie eine Voreingenemmenhbeit, die

Berliner Freiheit zum Vorwurf.

Grundſätzlich trennt uns von
(Sehr richtig!)

nale für verfehlt bhalte.
Internationale nichts.

zuweiſen, daß die Grundſätze der 8. Internationale nichts ent

r meldeten fühlen ſich durch

Kon

zefördert wird. Stoecker matt dies, insbeſondere der
Ich habe nie einen Hehl daraus

gemacht, daß ich die übereilte Gründung der Dritten Jnternatio
dieſer

Das iſt doch das Ent
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Beſchlüſſe der r Ynternationale gehen
der Annahme aus, die Unag Partei dasZentrum verkörpert. iſt et m Ka
t ſt erurt

Sozialiſten Bulgariens. Die Schweizer warten auf uns. (Wider

I ZSrude enthalte.

Gathaer Volksblatt, das das Auftreten des Genoſſen Friedrich Adler

m

eidende. Die

der Fall. Auf dem Bernerrianegeeezri ganz offen für die eilutreten. Deshalb ſind die Beſchlüſſe der Mostauer n manher Be
giehung verſtändlich. Eines der wichtigſten Momente ſoll die Lieb
äugelei der Moskauer mit den P liſten ſein. Wenn man
aber wegen dieſes Beſchluſſes den Anſchluß an die Dritte r7
nationale ablehnen will, ſo weiſe ich darauf hin, daß auch in der
Zweiten Internationale ſtets Syndikaliſten vertreten waren.
Geifall und Widerſpruch.) Es beſteht für uns kein Zweifel, daß
wir mit allen dieſen Strömungen ſtets l ſachlichkämpfen haben. Auch in der gewerkſchaftli ternationa

ten Syndikaliften. Wir müſſen hierin Klarheit J ſchaffen
rachten, aber das kann nicht beſtimmend ſein, den 7 anMoskau abgulehnen. Wie lange hat man behauptet, ß die

Dritte Internationale auf den Antiparlamentarismus ver-
pflichte. Ebenſo ausgeſchloſſen iſt, die Dritte Jnternationale
verpflichte, alle Fehler der Bolſchewiki gutzuheißen und ſie nach
zuahmen. Bei all meiner Hochachtung und Bewunderung für die
Volſchewiki muß ich doch ſagen, daß ſie nicht nur keine, ſondern
guch große Fehler gemacht haben. Aber wenn man ſich ſchon über
die Fehler der Ruſſen aufregt, haben wir denn ſeit dem 9. No-
vember keine Fehler gemacht

Nun zur Frage des Bürgerkrieges und des Terrors. Wie kann
man als Revolutionär den Bürgerkrieg ablehnen? Man kann
den Bürgerkrieg weder ablehnen noch anerkennen, er wird uns

von der Reaktion aufgezwungen.
(Hilferding: Selbſtverſtändlich.) Will man die Diktatur, muß
man auch den Bürgerkrieg in Kauf nehmen. Aehnlich verhält es
ſich mit dem Terrorismus. Von einer Verpflichtung auf die An
wendung terroriſtiſcher Mittel iſt in den Moskauer Beſchlüſſen
keine Spur. Wir ſind gewohnt, daß wir die Mittel gebrauchen,
die uns die Reaktion aufzwingt. Noch immer iſt das Prole-
tariat humaner geweſen als die Bourgeoiſie.Stoecker verweiſt auf Paris 1848, 1861, auf Finnland, Ungarn
Rſtw. und zitiert Trotzki, der 1911 auf dem Jnnsbrucker Parteitage
die Mitteilung machte, daß über 30 000 Revolntionäre nach der
erſten ruſſiſchen Revolution dem Zarismus zum Opfer fielen.
Warum in die Ferne ſchweifen, denken wir an Berlin, München,
Budareſt, an die Judenmetzeleien in der Ukraine. (Lebhafte
Pfuirufe.) Karl Marx hat revolutionärer gedacht als mancher
Marrxiſt. Hierfür ein Zitat:

„Zum erſtenmal in der revolutionären Bewegung von 1848,
zum erſtenmal ſeit 1793, wagt es eine von der kontergevolntio
nären Uebermacht umzingelte Nation, der feigen, konterrevolu
tionären Wut die revolutionäre Leidenſchaft, dem weißen
Schrecken, den roten Schrecken entgegenzuſtellen.

Die reſultatloſen Metzeleien ſeit den Juni und Oktobertagen,
das langweilige Opferfeſt ſeit dem Februar und März, der
Kanibalismus der Konterrevolntion ſelbſt wird die Völker über
zeugen, daß es nur ein Mittel gibt, die mörderiſchen Todes-
wehen der alten Geſellſchaft, die blutigen Geburtswehen der
neuen Geſellſchaft abzukürzen, zu vereinfachen, zu konzentrieren,
nur ein Mittel den revolutionären Terrorismus.“

Nun kommt Kautsky und ſagt: Ja, das iſt der junge Herr,
der alte hat ganz anders darüber gedacht. Das iſt nicht der Fall.
Stoecker beſchäftigt ſich eingehend mit Kautskys Buch Terroris-
mus und Kommunismus. Hier zeigt Kautskty, daß er für alle
ſey oleme, die uns ſeit der Revolution bewegen, kein Verſtändnis

at.
Das Hauptargument Hilferdings iſt die zu enge Baſis der

Dritten Jnternationale. Die norwegiſche Partei hat den Anſ luß
vollzogen. Ferner gehören ihr an die ſchwediſchen Linksſozialiſten,
die in ihrem Lande die gleiche organiſatoriſche Stärke einnehmen
wie wir, weiter die Linksſozialiſten Schwedens, die engherzigen

ſpruch Criſptens.) Wenn wir den Anſchluß vollziehen, werden
uns die Schweizer bald folgen. Die franzöſiſche Partei hat ſich auf
ihren letzten Parteitage zur Diktatur bedingt. Gerade durch ihre
äußere organiſatoriſche Einheit keidet die franzöſiſche Partei ſeit
Jahren an einer Aktionsunfähigkeit. Die Spaltung würde ihr nur
den Weg freimachen zum Anſchluß an uns. Wichtig wird ohne
Zweifel ſein die weitere Entwicklung in England und Amerika.
Auch in Amerika hat ſich die Minderheit bereits Moskau ange
lege die Mehrheit lehnt die Zweite Internationale ab und
iſt für die
Wiederherſtellung der Internationale unter dem Grundſatze des

Klaſſenkampfes.
Wir ſind Marxiſten genug, um zu wiſſen, daß eine Revolution
von den ökonomiſchen Bedingungen abhängt. Äber wir ſind uns
auch betwußt, daß wir den Prozeß der Revolutionierung der
Köpfe beſchleunigen müſſen. Rein zahlenmäßig ſteht die Dritte

nternationale klein da, aber alles Neue, Revolutionäre hat von
i anakfangen. Wir wollen uns dem Neuen, dem Friſchen an

ießen.
Aus allen dieſen Gründen heraus ſage ich, der Anſchluß an die

Dritte Internationale iſt unſere revolutionäre Pflicht. (Bravo!)
Wir begrüßen ſelbſtverſtändlich eine Konferenz, an der auch die
Schweizer und die Franzoſen teilnehmen. Aber die beſte Vor
aiagns für dieſe Konferenz iſt unſer Anſchluß. (Lebhafter

eifall.
Sedebour (Berlin) widerſpricht der Anordnung des Vorſitzenden

Braß, die Reſolutionen Hilferding und Ledebour als gemeinſam
zu behandeln.

Henke (Bremen) ſtellt ebenfalls einen Fehler des Buregus feſt
und wirft dem Vorſitzenden Braß Bevorzugung ſeiner Geſinnungs-
freunde bei der Rednerliſte vor. Er regt eine neue Wort-
meldung an.

Vorſitzender Braß verteidigt ſich gegen Henkes Angriffe und be
zeiomet ſie als unwahr.

e Zietz (Berlin) erhebt dieſelben Vorwürfe wie Henke
egen Braß.
Vorſitzender Braß widerſpricht aufs neue und beruft ſich auf

den Schriftführer und Dittmann zur Beſtätigung. Es iſt un
erhört. daß ſolche vergiftenden Vorwürfe erhoben werden.
(Beifall.)

Kiwinſki (Leipgig) verwahrt ſich gegen die Anordnung des
Brraus. Er ſchlägt vor, daß drei Liſten mit dem Namen der
dref Reſolutionen angefertigt werden und darguf die Wort-
meldungen vorgenommen werden.

Vorſitzender Braß ſtellt feſt, daß dieſer Vorſchlag bereits von
Diktmann angeregt wurde und von ihm, Braß, geteilt wurde, daß
er aber auch Lipinſki mitgeteilt worden iſt.

Dittmann (Berlin) hält es für die praktiſche Erledigung für gut, 2
wenn man den Vorſchlag Lipinſkis annimmt. Dittmann gibt
An klärung über die Anſchuldigungen Henkes und der Genoſſin
35. Daraus geht hervor, daß es den Schriftführern überhaupt
nicht möglich war, ordnungsgemäß die Liſte zu führen. Dittmann
beſtätigt, daß Lipinſki Mitteilung gemacht worden iſt von ſeinem
und Braß Vorſchlag. Dittmann wünſcht Schluß dieſer unerquick-
Uecen Debatte.
d Parteitag beſchließt einſtimmig, die Debatte abzu

rechen.An dem Vorſchlag Lipinſkis auf Neubildung der Rednerliſte
ſprechen erneut Dittmann, Geyer und Cohn.

Sißmann Frankfurt a. M.) iſt ebenfalls für den Vorſchlag Ditt
e Lipinſki und Braß, und bittet, doch die Dinge nicht zu über-

en.Ser Vorſchlag Lipinſki auf Anlegung von drei Liſten wird von
de Parteitag angenommen.

Nachmättagsſitzung.
u einer ſachlichen Richtigſtellung bemerkt Oelsner (Halle),

daß der Bericht der Freiheit eine irrtümliche Wiedergabe ſeiner

Lipinfki erhebt lebhaften Proteſt gegen die Ausführungen des

der

n e e r cellen, i meiner Reſolurenich die
revolutionären Jnternationale der Tat

Ledebour

nale der ſion. Der Genoſſe Hilferding trat mitg. erſter a ttiaeet in ſeiner Reſolution an die Frage des
na Darin liegt der Fprn atz zwiſchen meiner undgilt ding Reſolution. Jm Gegenteil u. ich mich in voller

ebereinſtimmung mit Stoecker, daß wir unter keinen Um
ſtänden nach Genf können. (Bravol) Der Unterſchiedger uns iſt der, da toecker wünſcht, wir ſollten uns der

nternationale anſchließen, während ich die Schaffung einer
revolutionären, umfaſſenden Internationale will. Für mich han
delt es v darum, ob wir den Anſchluß vollziehen können. ohne die
Sache zu ſchädi Die eine Tatſache iſt die, daß die Kommumiſten
die revolutionären Parteien anderer Länder übergangen haben.
Die andere Tatſache iſt die, daß in den Reden und Veſchlüſſen der
3. Internationale eine ſcharfe ſachliche und perſönliche Bekämp
fung unſerer Partei enthalten iſt. Wir haben auf Angriffe die
artei zu verteidigen. Jch habe ein ſtarkes kameradſce
efühl, deshalb muß ich dieſe Angriffe auf uns zurückweiſen.

lange wir Partei ſind, haben wir Solidarität zu üben. (Bravol)
Ich befinde mich in einer ſcharfen, prinzipiellen Gegnerſchaft zu

was Lenin über Kautsky ſchrieb. Jch weiß nicht, ob ich immer mit
Kautsky in einer Partei bleibe, aber ich werde ihm immer meine
Achtung als dem verdienſtvollen Kämpfer für den Sozialismus be-
wahren. Dem jüngeren Flügel der Partei iſt die Entwicklung der
Kriegsoppoſition nicht ſo bekannt. Zuerſt erſchien das „Unter-
ſchriftenflugblatt“, das hervorragend von Karl Liebknecht herrührte,.
erſt dann erſchien das Gebot der Stunde. Ledebour ſchildert die
Zuſammenkünfte in ZJZimmerwald wobei er hervorhob, daß damals
ſchon Kautsky und Bernſtein mit den Renaudel und Grumbach zu
ſammentraten, während er, Ledebour, und andere mit den radi-
kalen Genoſſen der anderen Länder zuſammenkamen. Alſo es zeig
ten ſich von Anfang an in der unabhängigen Partei zwei Strösmun-
gen hinſichtlich der Jnternationale. Aber die Konferenz in Zim-
merwald war ja gar nicht legitimiert, bindende Beſchlüſſe in der
internationalen Frage zu faſſen. Die Unabhängige Sozialdemo-kratiſche Vartei hat re revolutionäre Energie betätigt im Januar-

ſtreik 1918. Das war eine revolutionäre Tat. Das wiſſen die
Herren in Moskan. Die Novemberrevolution 1918 wurde getragen
von der unabhängigen Partei. Die Kommuniſten ſpielten dabei
eine untergeordnete Rolle.

Ledebour gibt dafür mancherlei Beiſpiele aus den Tagen kurz vor
und nach der Revolution, beſonders auch aus der Januar-Bewequng.
Ledebour ſagt: Jch bin jederzeit zur Arbeit mit den Kommuniſten
bereit. Aber dieſe Verdächtigungen, an uns kein gutes Haar zu
laſſen, muß ich aufs ſchärfſte zurückweiſen. Die Verleumdungen,
die in den Moskauer Beſchlüſſen enthalten ſind, wären auch Ver
leumdungen geweſen, wenn unſer März-Parteitag nicht geweſen
wäre. ie Kommuniſten wiſſen ganz genau Beſcheid über uns,
trotzdem dieſe Beſchimpfungen. ie Kommnniſten wollten eben
eine kommuniſtiſche Jnternationale gründen, die ihrer eigenen
Parteiſchablon entſprach. Sie haben einfach die Zimmerwalder
Bewegung liaquidiert, ohne dazu er ſein. Die Ehre derUnabhängigen Partei ſteht zu als da e von dieſen Anwürfen
verletzt werden könnte. Dieſe Ehre kann nur von uns ſelbſt verletzt
werden. Das würden wir tun, wenn wir als Waſchlappen und La-
kaien nach Moskau gingen und dort anklopften. ob man uns gütig
hereinläßt. (Beifall.) Ledebours Definition des Ehrbegriffs ruft
Widerſpruch hervor den Ledebour unter ſtürmiſcher Heiterkeit des
Varteitags zurückweiſt. Er führt weiter aus: Wenn ihr ſolchen
Verleumdungen gegenüber doch in Moskau anklopfen wollt, dann
bekundet ihr eben einen Mangel an Selbſtachtugg. Das bedeutet
nicht, daß wir nicht eine neue Jnternationale ſchaffen wollen mit
Einſchluß der ruſſiſchen Genoſſen. Stoecker will, daß die Partei
ohne weiteres ſich Moskau anſchließt, ohne daß die dortigen Be
ſchlüſſe geändert werden. Was ich vorſchlage, iſt eine gemeinſame
Konferenz, wo wir als

Gleichberechtigte mit den Moskauer Kommuniſten
und ihren Filigalen zuſammenſitzen. Dieſen Vorſchlag können ſie
alle akzeptieren, ohne ſich etwas an ihrer Ehre zu vergeben. Der
Genoſſe Stoecker hat zum Terrorismus Ausführungen gemacht, die
ich nicht unwiderſprochen laſſen kann. Weil andere Leute Scheuß-
lichkeiten begehen, kann ich ſie bei uns nicht entſchuldigen. Wir
ſind einer ſolchen Argumentation immer entgegengetreten. Wenn
man auf dem Standpunkt ſteht, daß man keine unmoraliſchen Mit
tel gebrauchen darf, dann muß man das nicht umbiegen. Es han-
delt ſich hier um folgendes: Nicht. was einzelne Privatperſonen
aus verbrecheriſchem Jnſtinkt tun, ſondern was eine Regierung tut,
um ſich die Macht zu erhalten. Das tun die Bolſchewiki heute. Wir
Revolutionäre haben vor allen Dingen die Pflicht, dieſe Dinge nicht
mitzumachen: die Unterdrückung jeder freien Meinungsäußerung,
die von Kommiſſionen mit richterlichen Befugniſſen,
ohne daß den Angeklagten ein Schutz zuſteht. Die moraliſche Ent
rüſtung über das Noske- Regiment verwirken wir, wenn wir den
Terror der Bolſchewiſten anerkennen. Da gibt es kein Kompromiß.
Trotzdem wollen mit den Mosk ruern zufammenkommen und dann
werden wir ihnen das alles ſagen. Ledebour ſchlägt eine Aende
rung ſeiner Reſolution vor dergeſtalt, daß die Angriffe auf die
Kommuniſten ausgemerzt werden. Wenn wir uns darauf einigen,
meine Reſolution mit den Abänderungen anzunehmen, damit eine
Konferenz zuſammenberufen wird, der alle revolutionären Par
teien angehören, ſo iſt das dann keine Konferenz der 3. Jnternatio-
nale, ſondern eine Konferenz freier, gleichberechtigter Parteien Jch
verwahremich dagegen, eine 4. Internationale machen zu wollen.
Es iſt mir eine Erleichterung, daß die Möglichkeit einer Einigung
gefunden iſt, genau ſo, wie wir uns auf das Aktionsprogramm ge
einigt haben. Ein ſolcher einheitlicher Beſchluß dem auch die An
hänger Hilferdings und Stoeckers zuſtimmen können, wäre die beſte
Vorbedingung für die Schaffung einer wahrhaft revolutionären
Jnternationale. Jch bitte Sie, ſtimmen Sie unter der Voraus-
ſetzung der Kundgebung der ſchwediſchen Linksſozialiſten meiner
abgeänderten Reſolution zu. Ledebour verlieſt ein Schreiben der
ruſſiſchen Kriegsgefangenen, das angeſichts der Stimmungsmache
gegen die Zurückhaltung der deutſchen Kriegsgefangenen auf die
Feſthaltung der 200 000 ruſſiſchen Kriegsgefangenen hinweiſt und
Unabhängige Partei erſucht, alles dafür zu tun, um den Ruſſen die
Heimkehr zu ermöglichen Ledebour bittet nochmals um einigen
Beſchluß in der Frage der Jnternationale und ſchließt mit dem
Dichterwort:

Es glüht noch eine Flamme,
es grünt noch eine Saat,
dverzage nicht, noch bange,
im Anfang war die Tat.

(Langanhaltender, ſtürmiſcher Beifall.)
Die Verhandlungen werden nach Entgegennahme einiger ge-

ſchäftlicher Mitteilungen auf Freitag vertagt.
(Fortſetzung in der 1. Beilage.)

Neuwahl des geſamten Vorſtandes.
Leipzig, 6. Dezember 1910.

Beſchloſſen wurde nach einer ſtürmiſchen Debatte. den geſam-
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aufs abfälligſte kritiſiert habe. ten Vorſtand nen zu wählen. Von der Oppoſition wer

Nun erhält in Fortführung des dritten TagesordnungspunktesCeraſe

chied zwiſchen den drei Reſolutionen feſtzu gegen w.

im espnſas u der vor dem Kriege florierenden Juternatio Keichswehr
s ku

Kautsky. Aber ein Gefühl der Uebelkeit überkam mich, als ich las, k

chlagen. Die Zahl der Beiſiter ſoll um einen erhöht werden.
v n a Serke e See ſen Da ad Er ea ver

zu ſein, wollen nicht wiedergewählt werden, darunter auch Ditt
mann und Zietz. Dafür ſind als Sekretäre Brühl (Berlin)
und die Genoſſin Braunthal vergeſchlagen.

Späte Einſicht.
Rechtsſozialiſtiſche Jammerpolitik.

rakter erwieſen, ſie
n aus dem öffentlichen Leben Berlins verſchwinden.

rch würde die Bahn für den Kampf gegen rechts frei.
Die rechtsſozialiſtiſchen Herrſchaften ſehen ihre Felle davon

ſchwimmen. Die jetzt zum Himmel ſtinkende Eiterbeule des
r 7 macht denn doch die Maſſen, die noch bei ihnen

ſtehen, rebelliſch und um e u halten, wirft man ihnen den Rein
hard als Opfer hin. Daß Noske mindeſtens ebenſo ſchuldig iſtwird klüglich verſchwiegen. Der Berliner Stadttemmandanl in
den Märztagen des Jahres. Klawunde. hat jetzt bei ſeiner Ver
nehmung bekundet, daß Noske ſeine Mitteilung vom Matrofen
mord völlig intereſſenlos aufgenommen hätte. Dieſer Menſch, den
man bei den Rechtſern bisher als Schöpfer der plötzlich als „reak
tionär“ entdeckten Reichswehr in den Himmel hob, reagierte alſo
auf die furchtbare Bluttat nicht einmal mit ſo viel menſchlicher
Bewegung, als ſie immerhin wie es ſcheint, Marloh ſelbſt gepackt.
Damit dokumentiert er vornusgefetzt, daß Klawundes Angaben
ſtimmen ein moraliſches Niveau, wie es tiefer ſelbſt den
r ern der deutſchen Kriegsſchandtaten nicht zugebilligt werden
ann
Davon aber ſprach Herr Krüger kein Wort: und das iſt charak

teriſtiſch für die Anſchauung in den leitenden Kreiſen ſeiner Parxtei.
Gerade Noske ſolle von Krügers Drohung, die Sühne der Schuld
om Matroſenmord müſſe über den Kreis der unmittelbar Beteilig-
ten hinaisgreifen, gusgenommen ſein. Man will ihn halten, weil
man ſich bisher offiziell ſtets mit ſeiner Begünſtigung der reak-
tionären Offiziersclique einverſtanden erklärte und, wenn man ihn
preisgäbe, damit den Bankerott der eigenen Politit öffentlich
brandmarkte.

Die rechts ſozialiſtiſchen Funktionäre ließen ſich wieder ſo ein
ſeifen, wie vor wenigen Wochen, als ſie einſtimmig für Noske
votierten: ſie nahmen zwar eine Erklärung an, die ein Vorgehender Regierung gegen hre Stellung zu reaktionärer Arbeit miß-

brauchende Beamte billigt, aber man ſagte kein Wort gegen
Noske und forderte nicht die Beſeitigun erReichswehr, dieſer nun auch endlich von ihnen als re
bezeichneten gegenrevolutionären Waffe.Die abhängigen Führer können wieder einmal triumphieren.

Aber das wird den Verfall ihrer Partei nicht aufhalten. Auch ihre
proletariſchen Mitglieder werden eines Tages die volle Wahrheit
erkennen: und dann wird die Einigung des Proletariats
ſich ſchnell und gründlich vollziehem!

tionär

Weitere Liebesgaben für die Agrarier.
Berlin, 5. Dezember. (W. T. B.) Dem Reichsrat iſt der

Entwurf einer Verordnung über die Zahlung von Abliefe-
rungsprämien für Brotgetreide, Gerſte und Kar-
toffeln zur BVeſchlußfaſſung zugegangen. Darin ſoll den Land
wirten, die einen beſtimmten Prozentſatz ihrer Ablieferungs-
ſchuldigkeit an Brotgetreide und Gerſte erfüllt haben, eine ſtei
gende Prämie für jeden abgelieferten Zentner
und den Kartoffelerzeugern eine ſteigende Prämie für jeden über
die Hälfte des Ablieferungsſolls gelieferten Zentner Kartoffeln
gewährt werden, wobei die vor dem Jnkrafttreten der Verord-
nung bereits abgelieſerte Menge berückſichtigt werden ſoll.

Wenn durch dieſe Prämie auch die Preiſe der Ernteproduktion
eine Erhöhung erfahren müſſen, wird dieſe Belaſtung der Ver
braucher do dadurch wieder vermindert, daß mit jeder vermehrten
Ablieferung ſich die notwendige teure Einfuhr aus dem Ausland
ermäßigt.

Es iſt ungemein bezeichnend für die ganze Politik der Regie
rung den Agrariern gegenüber, daß in den Schlußſätzen dieſer
amtlichen Meldung dieſe neueſten ungeheuerlichen Zuweiſungen
von Prämien an die agrariſchen Nimmerſatte auch noch beſchönigt
und entſchuldigt wird. Schon vor und dann während des Krieges
hat man den ſchamloſen Lebensmittelwucher der Agrarier durch
ſtändig geſteigerte Prämien geradezu gefördert. Millionen über
Millionen hat man dieſen Volksausplünderern auf dieſe Weiſe
zugeſchanzt! Und dieſe Praxis wird nun auch nach der Revolu-
tion von der „ſozialiſtiſchen“ Regierung ganz im Stile des alten
Syſtems zu einer Zeit fortgeſetzt, wo Millionen des deutſchen
Volkes in tiefſtem Elend verſinken. Und das geſchieht von der
ſelben Regierung, die jede volitiſche und wirtſchaftliche Forderung
der revolutionären Arbeiterſchaft durch Belagerungs-
zuſtand, Nosketen, Maſchinengewehre, Techniſche Nothilfe“ und
dergleichen aufs brutalſte unterdrückt. Wabrlich, deutlicher und
ſchärfer kann der kapitaliſtiſche Charakter dieſer Regierung
nicht gekennzeichnet werden!

Skandalöſe Verſchwendung von Reichsgeldern.
Deutſchland befindet ſich tatſächlich am Rande des Bankerotts.

Das hindert aber die Regierung nicht. in der unſinnigſten Weiſe
öffentliche Mittel zur Befriedigung ihrer Großmannswürde zu
verſchleudern! So teilt Vänſterpreß, das Preßbureau der ſchwedi
ſchen links ſozialiſtiſchen Partei mit, daß für die deutſche
Geſandtſchaftin Stockholm ein Palais angekauft
wurde, das nicht weniger als 12 Millionen Mark (1 200 000 ſchwe
diſche Kronen) koſtet.

Damit der deutſche Geſandte in Stockholm recht luxuriös woh-
nen kann, müſſen alſo die deutſchen Proletarier bis zum Weiß-
bluten Steuern zahlen. Oder glauben etwa die Leute um Ebert.
moraliſches Anſehen durch eine prächtige Hülle erſetzen zu können?

Notizen.
Scheidemann meide man! Die N. B. Z. erfährt aus Parla

mentskreiſen: Die recht s ſtehenden Parteien der National-
verſammlung haben beſchloſſen, ſolange Scheidemanns Stellung
in der Affäre Sklarz nicht völlig geklärt iſt, den Sitzungsſaal jedes-
mal zu verlaſſen, wenn Scheidemann e t daß

um Wiederaufbanu der zerſtörten Gebiete verlautet offiziös dau Unterbringung der deutſchen Arbeitskräfte der franzöſiſchen

Regierung der Vorſchlag gemacht worden iſt, Notſtandsbaracken z
errichten, die ſpäter als Schulen und Arbeiterſiedlungen in Deutſch

land verwendet werden ſollen. gen de
Streik im Kölner Poſtamt. Ein Telegramm aus n beſagt:

Das Hilfsperſongl des Poſtfernſprech- und Scheckamtes iſt
ansſtändig. Die Gebände werden von deutſchen und engliſchen
Polizeimannſchaften bewacht.

in Konflikt zwiſchen den öſterreichiſchen Regierungsparteien,Fie er e iſt nach Meldunden Sozialdemokraten und den z ten Berliner Blätter ausgebrochen. Der Grund für die abermalige
Zuſpitzung der Beziehungen ſoll darin liegen, daß eine Verſamm-dung der Chriſtlichſogialen in der Beſchlüſſe über Maßnahmen zur
Linderung der Notlage beraten werden ſollten, von ſozialdemokrati-
ſchen Volkswehrleuten und Gasarbeitern geſprengt wurde.

Vorſtandemitglieder, die im Verdacht ſtehen, „rechtsgeſinnt“

müſſe durch Aufhebung des irre



St erdebatte n der
Nationalverſammlung.

122. Sitzung, Freitag, den 5. Dezember 1019. W
Anfragen.

Auf eine Anfrage des Abg. Mum m (Dn.) erklärt Reichsminiſter
des Jnnern Koch Die ſorbefprechung zur e sſchulkon r
iſt auf Wunſch der Regierung der Länder e t nnur die Landesregierungen und einige wenige V Stä
und Gemeinden eingeladen werden.Die ne

Abg. Keil (Soz.): Wir mühen uns ſeit einem erAufgebot der letzten Energie um unſere Wirtſcha en
die wieder eine Quelle der Kulturentwicklung werden ſoll
ſozialiſtiſches Staatsweſen könnte nicht ohne eine geregelte Staats
finanzpolitik auskommen. Wenn man ſogleich für Deckung der
Kriegskoſten geſorgt hätte, ſo wäre der Eroberungsrauſch, dem
breite Maſſen des deutſchen Volkes verfallen waren, früher ver
raucht geweſen und wir hätten wahrſcheinlich

einen erträglichen Frieden bekommen.
Der rigen deutſchen Regierung kann man keinen Vorwurf daraus
machen, daß ſie jebt Steuern auferlegen muß. Wir hätten ge
wünſcht, daß die Parteien des Reichstages bei der Ausarbeitung
des Geſetzentwurfes herangezogen worden wären. Leider wurde
das durch die Eile der Zeit erſchwert. Der Reichéefinanzminiſter
mag noch ſo große Taten verrichten, er wird damit das deutſche Volknicht gilt ch machen. Wir lieben die Unterſcheidung, direkte oder

indirekte Steuern nicht. Beſitz- und Einkommenſteuer iſt eine beſſere ünterſcheidung. doch leider laſſen ſich mit Beſitzſteuern nicht die
Ausgaben des Reiches decen. Bei 75 Milliarden Einkommen imR eich ſellen über acht Milliarden Einkommenſteuer bezahlt werden,
das ſind etwa 11 Prozent. Veiſder Bemeſſung des ſterterfreien Ex
ſtenzminimums ſind unſerer Meinung nach die Grenzen des Mög-
lichen überſchritten worden. Man kann nicht von tauſend Mark
Jahreseinkommen Steuern erheben. Dtelleicht wird man die mitt-
leeren Einkommen ſchärfer anfaſſen müſſen. Die Erbfchaftsſteuernkönnen noch weiter ausgebaut werden. Die Kapitalertragsſteuer
ſollte progreſſiv und nicht proportional geſtaltet werden. Gegen
eine Verſchärfung der Kohlenſteuer haben wir die ſtärkſten Be-
den ke n.

Abg. Zehnter (Ztr.): Aus den Ausführungen des Jan
Finangz-Lilgungminiſters können wir uns ein ziemlich klares Bild unſerer

lage machen. Das Reichsnotopfer wird weſentlich zur
unſerer Schulden beitragen. Wenn ſich erſt die Erbſchaftsſteuer
geltend macht, wird eine Regulierung der einzelnen Vermögen ein-
treten.

Reichsfinanzminiſter Er zberger: Die Regierung beſteht nicht
auf der unveränderten Annahme des Geſetzentwurfes, ſondern iſt
vereit, auf Abänderungs worſchtäge einzugehen. Wir haben einer-
ſeits die Leiſtungsfahr wen Volkes eingehend Zuprüfen; andererſeits dürfen wir nicht vergeffen, daß die Summe

von 24 Milliarden Mark mſxwebracht

werden muß, und zwar bereits für den laufenden Etat. Der Abg.
Keil hat von der Gefahr geſprochen, daß das Reichsnotopfer von der
Entente beſchlagnahmt werden könnte. Da dieſe Vermutung auch
ſonſt in der Oeffentlichkeit aufgetaucht iſt, hat die Regierung hier-
zu S Stellung genommen auf Grund dieſer Exklärung. die ich im
Ausſchuß abgegeben habe und die folgendes beſagt: Die Ententeiſt zu der Beſch lagnahme der Erträgniſſe des Reichenotopfers nicht
berechtigt. wenn Deutſchland ſeinen Verpflichtungen nachkommt.
Wenn Deutſchland ſeinen Zahlungsverpflicht ungen nicht nach-
kommt, ſteht dem Wiedergutmachungsausſchuß' eine ſokche Machi-

beſugnis. wie die Beſchlagnahme des Reichsnotopfers, nicht zu.
Wir find nur verpflichtet zu einer Anzahlung von 29 Milliarden
Mark am 1. Mai 1921. Der Wiedergukmachüngsausſchuß hat nur
das Recht, die Zahlungsfriſten feſtzuſetzen. Das Geſetz über

die Beſteuerung der Toten Hand
im Rahmen eines re wer eſetzes wird noch im Laufe desMonats veröffentlicht werden. S Laufe des Monats März
werden wir in der Lage ſein, die ganze Kriegswirtſchaft zu liqui-
dieren. Daraus werden große Erſparniſſe fließen. (Lebh. Beifall.)

Abg. Dernburg (Dem.): Es iſt zu hoffen, daß die Erklärung
der Reichsregierung auch durch die Entente beſtätigt wird, ſonſ
ann ſie uns wenig nützen. Dadurch, daß man die Einnahmen und
Nusgaben in Einklang bringt, wird endlich jene blutende Wunde
am dent ſchen Wirtſchaftskörper geſchloſſen werden, die durch die
Tätigkeit der Notenpreſſe hervorgerufen iſt.

Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Sonnabend 1 UhrErſte und zweite Beratung eines Geſeßentwurfs über die Zahlung
der Zölle in Gocd, zweitens Fortſetzung der Beratung der Steuer

vorlagen. Schluß 7 Uhr.

Preußiſche Landesverſammlung.
91. Sitzung. Freitag den 5. Dezember.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 30 Min.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt kleine Anfragen.Abg. Frau Dön of (Dem.) erhält auf eine Anfrage die Aus-
kunft, daß bisher keine Frau Unterſtaatsſekretär,
Miniſterialdirektor oder Vortragender Rat geworden iſt. (Hört,
hörtl) Zu dieſen Poſten ſteigt nur ein ganz geringer Bruchteil
aller Beamten nach jahrzehntelanger Tätigkeit im Staatsdienſte
auf. Gegenwärtig haben Frauen ſchon Gelegenheit, ihre Eignung
für ſolche Poſten 4 erweiſen. Die Staatsregierung will die durch
die Verfaſſung gewährleiſtete Gleichſtellung der Geſchlechter tat
h durchführen und Widerſtände dagegen beſeitigen.

erideng
e in e Auf dem Geb
keine Gegenſätze geben.ſein. 4 Kunſt zu ſchaffenringe Dir heutigen Theaterzuſtände ſchrei

ittelſtand, ſondern nur der
Theater zu beſuchenUnterſtaatsfekretär Dr. Beckerformal gewiß nur eine Sirenen aber
jenige, die die engſte Fühlung mit dem Lemuß dem Kulturtheagter zum Siege verhelfen gege

dem i und dem Krw rbstheater.Lennig 89 Wirt erkennen den

r in Kunſtangelegenheitenleriſchen Veſtrebung gen der Arbeiterſchaft, die vo und ähn

Es iſt die höchſte Zeit!
Der kleine Reſt der revolutionären Errungenſchaften

die Erleichterung des Kirchenaustritts ſoll jetzt beſejtigt
werden. Jn kurzer Zeit wird der Austritt aus der Kirche
bedeutend erſchwert.

Geſinnungsfreunde l. Macht, dieſe ſchwarzen Pläne zu

nichtel Tretet in Maſſen aus der Kirche aus! Laßt die
Kirchlichgläubigen ihre Laſten ſelbſt tragen!

Die größten Drückeberger ſind die Geiſtlichen,
die ſelbſt keine Kirchenſteuern zahlen.

Dretet ſofort aus der Kirche aus!
c

Jetzt iſt der KirchenJn wenigen Tagen iſt es zu ſpät.
austritt noch koſtenlos und einfach.

Meldet mündlich euren Austritt aus der Kirche
auf dem zuſtändigen Amtsgericht (für Halle: Poſtſtr. 13)
vorm. von 10 12 Uhr an. Jeder auch die Ehefrau
muß perſönlich erſcheinen. Anterſchreibt das auf-
genommene Protokoll und laßt euch eine Beſcheinigung
aushändigen. Vom l. Januar 1920 an ſeid ihr dann von
der Zahlung der Kirchenſteuer befreit.

liches müſſen gefordert werden.
die beabſichtigte Verwendung des Kronprinzenpalais, das jetzt der
modernen Kunſt dient, durch die Reichsregierung zu militäriſchen

Die Regierung ſollte ſich gegen

Zwecken wehren. (Zuruf des Kultusminiſters:
iſt. mir nichts bekannt!)
dienſt. Beifall.

Von dieſer Abſicht
Kunſtbetrachtung iſt der beſte Gottes-

Deshalb verlangen wir Oeffnung der Muſeen
an Sonn und Fägrtagen in weiteſtem Umfange. Beifall. Der
Kultusminiſter 'ni lebhaft zuſtimmend.) Die künſtleriſchen
Kräfte der Staatsbühnen ſollten in viel höherem Maße den breiten
Maſſen gutzbar gemacht werden. (Zuruf des Kultusminiſters Wirſind i Kroll wird ausgebaut! Säle werden geſucht! Bei

fall.) erkennen wir gern an. Wir verſtehen den Wunſch
nach deutſcher Kunſt dieſe müßte aber internationagal wirken
(Zuruf des Kultusminiſters: Selbſtverſtändlichl) Auch die Kunſt

würden wir von ganzem Herzen unterſtützen.
b. d. U. S.)

Abg. Frau Dr. Garnich (D. Vp.): Alle Richtungen der
Kunſt müſſen unterſtützt werden. Ein Unterſchied zwiſchen prole-
tariſcher und kapitaliſtiſcher Kunſt erkennen wir nicht an, es gibt
nur gute und ſchlechte. Mit einer Sozialiſierung der Theater
können wir uns nicht befreunden.

Kultusminiſter Haeniſch: Die Verſchleppung wertvoller
Kunſtwerke ins Ausland iſt ein Verbrechen und ſoll verhinderiwerden. Den Wünſchen nach Aufführung beſonders deutſcher

Kunſtwerke ſtehen wir freundlich gegenüber, doch wollen wir uns
vor Engherzigkeit hüten, die wollen wir ruhig unſeren Gegnernüberlaſſen. Sehr gut!l links.) Den Wünſchen auf Kommumali-
ſierung und Dezentraliſſerung des Theaterweſens ſchliecße ich mich
durchans an Die Wünſche des Abgeordneten Hennig waren meiſt
erfüllt, ehe ſie ausgeſprochen wurden.

Damit ſchließt die Ausſhrache über das Kapitel Kunſt; es folgt
die Beratung des Kapitels

Volksſchulweſen.
Abg. HKeh n Neuwied (Ztr.) begründet einen Antrag auf Unter

bringung der auf Seminaren vorgebildeten Seminarlehrer und
zlehrerinnen und der ſtaatlichen Präparandenlehrer und lehre-
rinnen anläßlich der Neuordnung der Lehrer und Lehrerinnen-
ausbildung in gleichwertigen Stellen.

(Lebhafter Beifall

muß im Dienſte der Völkerverbrüderung ſtehen; ſolche Beſtrebungen

HKerrnann (Deu) degröndet einen Antrag
der niederen Küſterdienſte vom Schuldienſt.

Dem.) beantragt Freiheit der Gemeinden v
ung ihrer Lehrergehälter bei der Reform der

begründet eine förmliche Anfrage über die
ände, die ſich aus der Nichtanſtellung von Kriegs

ern aus den Kreiſen der akademiſch und ſeminariſtiſch
Lehrer ergeben. Das iſt eine der unerfreulichſten Nach

n des Krieges.
önigeFrankfurt (Soz.): Aufgabe der Volksſchulen iſt
nung a im Volke ſchtummernden Kräfte. Wir fordern

die dſchule ſchon, weil es etwas Verſöhnendes iſt, wenn dieKinder aller Votkefchichten in ihr zuſammenleben. Dabei wird
auch die Ausleſe der Tüchtigſten in durchaus zweckmäßiger Weiſe
jefördert. Die neue le muß im wahrſten Sinne des Wortes
eine Arbeitsſchule ſein, 4 der alle Kulturſtrömungen zum Ausdruck kommen. Dazu rechnen wir aber nicht Politit und Chriſten-
tum. Das Chriſtentum hat die Aufgabe der Völkerverſföhnung
nicht löſen können, weil es ſich in den Dienſt des Kapitalismus

Kimpel

jeſtellt hat. An ſeiner Stelle hat der Sozialismus die Aufgabe der
Völkerverſöhnung übernommen. Deshalb kann die Schnle auch
in dem Sozialismus nicht vorübergehen. (Große n nritb bts.)
Wir fordern deshalb, daß die Vortämpfer des Sozialismus Geſchichtsunterricht auch dem Kinde vor die Zeele Jeſtellt werden:

Jeſus und Bebel. (Lachen und Unruhe rechts und im Zentrum.)
Auf dieſem Wege muß die Regierung fortſchreiten und auch dieElterw zur Mitarbeit an der Schule beranzieden du b die Eltern-
heiräte. Dann wird die Schule die tatkräftige Förderin allerVolkskräfte ſein. (Lebhafter Beifall b. d. So

Abg. Gottſchalk (Dem.): Der Kultusminiſter muß auch in
unſerem demokratiſchen Staate weſen über den P arteien ſteden.Wir wollen, daß ſich e Lehrern und Schii Jl rn ein Vertrauens-
verhältnis entwickelt. shalb. muß die Partei itit aus derSchule fernbleiben. Wir verlangen von dem Min iſt
ſchiedenſte, daß er dafü r ſorgt. (Lehbhafte Zuftimn mung

Abg. Del ze (Dn.) ſpricht über die Volks ſe hbule. Danach wird
ein Schlußantrag nach längerer Aus ſpre che abgelehnt

Abg. Hennig (U. S.) erklärt ſick anf rftondeAba. Delmann (D. V.) ſpricht dann noch über das Volks ſchulweſen,
Danach vertagt das Haus die Wer
11 Uhr: Weiterberatung. Schluß gegen 8 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Dezember 1919.

Verband der Steinſetzer und Berufsgeneſſen. Auf die am
Sonntag, den 7. Dezember, nachmittags 4 Uhr, im Gewerkſchaftshaus
ſtattfindende Generalverſammlung wird hiermit noctunals hingewieſen,
Es iſt Pflicht der Kollegen, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.

Freie Sozialiſtiſche Jugend. Sonntag morgen 10 Uhr Vormittags-
ausflug mit Bewegungsſpielen. Mandolinen mitbringen! Treffpunkt:

!0 Uhr an der Peißnitzbrücke. Die im Jnſerat nteil der Freitag-
nummer angekündigte Verſammlung iſt von Der kommpniſtiſchen
Jugend einberufen. Wir lehnen es ab, die Jugendlichen in unfrucht-
bare Diskuſſionen hineinziehen zu laſſen und fordern unſere Freunde
auf, dieſer Verſammlung fern zu bleiben. J. A. Me, n rel.

Kriegsgefangenenpakete nach Sibirien. Wie von amtlicher
däniſcher Seite mitgeteilt wird, müſſen Liebesgabenpakete, die
Verwandte von deutſchen Kriegsgefangenen via Kopenhagen nach
Sibirien zu ſenden wünſchen, unter der Adreſſe „Nordkors
Kopenhagen eingeliefert werden.

Buchhaltungskurſns Wittekinöſchnle. Die nächſte Unterrichts-
ſtunde findet am Dienstag, den 9. Dezember abends 6 Uhr im Volks-
park (Rauchzimmer ſtott.

Die Japaniſche Revolution wird Prof. Dr. Waentig als
vierter Redner in der Vortragsfolge der Deutſchen Geſellſchaft für
Politik am Montag den 8. Dezember, behandeln. Der Vortrag
findet ſtatt im Auditorium maximum der UNniverſität. Beginn
816 Uhr. Karten ſind zu haben bei Lippert, Neubert, Hothan und
an der Abendkaſſe.

Tie hieſigen Färbereien und Wäſchereien haben mit einer Ver-
ſicherungs geſellſchaft einen Vertrag geſchloſſen, wonach die Kunden
gegen Zahlung einer geringen Gebühr vor Schäden und Verluſten
geſchützt ſind. Es wird auf die Anzeige in heutiger Nummer verwieſen.

Halle-Hettſtedter Fiſenbahn. Der Perſonenverkehr nach Hett
ſtedt wird heute Sonnabend mittag 2 Uhr wieder aufaenommen.

Bad Wittekind. Die Badeanſtalt muß wegen vorzunehmenderKeſſelreinigung und Reparaturen anf eine Woche geſchloſſen werden.
Der Betrieb wird am Montag, den 15. Dezember wieder voll auf-
geromnen werden.

Zoolagiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags Uhr
findet Konzert vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des Obermuſik-
meiſters Karl Steuer ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind ans der
Anzeige zu erſehen.

Allerlei.
Maſſenverhaftung von Schiebern.

Jn Frankfurt a. M veranſtalteten am Donnerstag Polizei und
Sicherheitswehr einen Streifzug auf, zwei bekannte Schieberlokale.Hierbei wurden etwa 500 bis 600 Perſo nen, meiſtens Schre-
ber, ausgehogen, bei denn Geldſummen bis zu 100000 Mk.
gefunden wurden.

Schließung einer Grube. Oberhauſen, 5. Dez. (W. T. B.)
Jnfolge der auf der Zeche Concordia von der Belege Haft ſeit
Montag ausgeübten paſſiven Reſiſtenz (Verweigerung der Arbeit

r auf das ent-

u

auf der Arbeitsſtelle) iſt der Bet rieb heute auf Veranlaſſung des
Reichskommiſſars geſchlo l ſen worden
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Der Parteitag in Leipzig.
(Fortſetzung aus dem Haupiblatt.)

Kriſe.
Leipzig, den b. Dezember 190.

Neber Nacht hat ſich das Bild leider ſchnell gewandelt. Die
Einigung über die Stellung zur Internationale
iſt trotz ſtundenlanger Verhandlungen, die bis in die ſpäten Nacht
ſtunden dauerten, nicht erreicht worden. So wurden denn
heute die Verhandlungen des Parteitages auf un-
beſtimmte Zeit vertagt, um Zeit für neue Verhandlungen
zu ſchaffen. Sie dauerten bis in den Nachmittag hinein. Beim
Abſchluß dieſer Zeilen, um 5 Uhr. herrſchte noch Ungewißheit
über das Ergebnis.

Jn letzter Minnte vor Abſchluß wird bekannt. daß eine Eini-
gung nicht erzielt iſt und der Kampf um die Entſcheidung
in unvermindeter Schärfe entbrennen ſoll.

Die Anträge zur Jnternationale.
I.

Die internationale Solidarität iſt eine notwendige Grund-
bedingung ſozialiſtiſcher Politik. Seit Ausbruch des Welikrieges
ſtehen die Genoſſen, die an den Grundſätzen des Jnternationalis-
mus ſeſthielten, im ent ſchiedenen Gegenſatz zu der Politik der
Unmerſtüßung des Krieges und der Kreditdewilligungen. Durch
drungen von der Pflicht, dem Krieg des Jmperialismus durch den
levolntionären Klaſſenkampf auf internationaler Baſis ein Ende
zumäachen, hat die Unabhängige Sozialdemokratie unabläſſig auf
eine Aktion der Internationale gedrängt und nach deren völligem
Verſagen den Zuſammentritt der Konferenzen von Zimmerwald
und Kienthal freudig begrüßt und kräftig gefördert. Das Be
kenntnis zum Jnternationalismus war das tragende Prinzip. das
zur Gründung der U. S. P. D. führte.

Der Ausgang des Krieges und die revolutionären Erſchütte-
rungen hahen die No wendigkeit des internationagken Zuſammen-
ſchluſſes und tatbereiten Zuſammenwirkens der geſamten Arbeiter
klaſſe aufs eindringlichſte beſtätigt. aufs neue bewieſen, daß der
Kampf gegen die Ausbeutung internationagl ſein v wie die Aus

ut ung ſelbſt. Die Wiederherſtellung einer aktionsfähigen Jnter-
nationale des Proletariats ift zur drängenden und unmittelbaren
Forderung der revolutionären Entwicklung geworden. Für die
Wiederergichtung der internationalen OCroaniſation entſtehen jedoch
große Schwierigkeiten. Weder der Brüſſeler noch der Moskauer
Werfuch eines Wiederaufbanes der Internationale ſind vefriedi-
gend. und beide erſcheinen wenig geeignet, die Schwierigkeiten zu
überwinden. Das völlige Verſagen der alten Internationale im
Kriege hat ſie der Autorität beranbt und erfüllt gerade die revo
utionärſten Proletarierſchichten mit Mißtrauen. Die Moskauer
Internationale hat einen ſpezifiſch-kommuniſtiſchen. ſektenhaften
Charakter und hat keine Ausſicht, die für den ſozialiſtiſchen Kampf
entſcheidenden großen Proletariermaſſen des induſtriellen Weſtens
in ſich zu vereinigen.

Wir aber erſtreben die Einheit der Internationale die die
Proletarier al ker Länder in einer aktionsfähigen, tatkräftigen
Drganiſation umſchließt. Darum muß dieſe einheitliche Form mit
einheitlichem Geiſt erfüllt werden. Die neue Internationale muß.
on den prinzipiellen ſozialiſtiſchen Grundſätzen geleitet, den
Klaſſenkampf zur Eroberung der politiſchen Gewalt führen und
dieſe durch die Diktatur des Proletariats bis zur Verwirklichung
des Sozialismus ausüben.

In ihr wird kein Raum ſein können für Parteien die unter dem
Decknamen des Sozialismus die imperialiſtiſchen Beſtrebungen
unterſtützen oder während einer proletariſchen Revolutign in einer
Koalition mit dem Bürgertum ſich konterrevolutionär verhalten.
Sie wird andererſeits keine proletariſche Partei, die auf dem
Voden des Klaſſenkampfes den Kampf zur Verwirklichung des
Sozialismus führt, ausſchliefen dürfen.

In faſt allen Ländern findet gegenwärtig ein heftiger Kampf
innerhalb der Arbeiterbewegung um die Durchſetzung dieſer prin-
zipiellen ſozialiſtiſchen Taktik ſtatt. Jhr endgültiger Sieg iſt nicht
zweifelhoft, er kann aber nur das Reſuiſat der fortſchreitenden
revolntionären Entwicklung ſelbſt ſein. Daher bedarf dieſer Klä
„agsprozeß, der allein die Schwierigkeiten der internationalen

Organiſation überwinden kann, der Zeit. Voreilige Verſuche ſind
nur geeignet, die Wiederaufrichtung der Jnternalionale zu er
ſchweren. Der Parteitag billigt die Verſuche der Parteileitung.
mit den auf ſozialrevolutionärem Boden ſtehenden Parteien ob ſie
nun der Brüſſeler oder der Moskauer Organiſation angehören,
Fühlung zu nehmen, um ſo die Grundlage vorzubereiten auf der
eine aktionsbereite, mit revolutionärem und ſozialiſtiſchem Geiſte
erfüllte Jnternationale wieder errichtet werden kann. Er beauf-
tragt ſie, dieſe Beſtrebungen fortzuſetzen und ſo die Einberufung
eines internationalen Sozigliſzenkongreſſes zu ermöglichen, zur
Wiedervereinigung der Arbeiterbewegung aller Länder. Von dem
Ergebnis dieſer Bemühungen macht die Partei ihre endgültige
Stellungnahme abhängig. u Hilferding.

Der Parteitag erklärt als eine der wichtigſten Aufgaben der Un
abhängigen Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands die Zuſam
menſaſſung des geſamten revolutionären Proletariats in einer
tatkräftigen, wahrhaft revolutionären ſozialiſtiſchen Jnternatio-
nale.

Die r einer ſolchen Jnternationale wird immer drin
igender, je mehr ſich der Klaſſenkampf in allen Ländern zuſpitzt und

je mehr wir uns dem Endkampf zwiſchen Weltkapital und Ar-
beiterklaſſe nähern. uErſte Vorausſetzung einer gaktionsfähigen Internationaleentſchloſſen den Kampf gegen das imperialiſtif
nimmt, iſt der Bruch mit den Reformſozialiſten aller Länder, ganz
beſonders aber mit den Kriegsſozialiſten und den ſoziglimperiali-
friſchen Elementen, die ihr „Varerland“ über die ſoezialiſtiſche Jnter-
nationale ſtellen.

Der Parteitag erklärt deshalb, daß die 2. Jnternationgale für
den revolutionären Klaſſenkampf nicht in Frage kommt und völlig
unfähig iſt, einen revolutionären Kampf zu leiten und dem Welr-
proletariat die geeigneten und nötigen Parolen zu geben.Aus dieſem Hrunde lehnt der Parteitag die Veſchickung der
Genfer Konferenz und aller weiteren Veranſtaltungen dieſer ſo-
zialreformiſtiſchen Jnternationale ab.

Für die revolutionäre Jnternationale können nur die Parteien
in Frage kommen, die ſich entſchloſſen auf den Voden der ſozialen
Revolution, der Diktatur des Proletariagts und des Räteſyſtems
ftellen, ſeden Opportunismus und jedes Zuſammengehen mit bür-
gerlichen Elementen ablehnen.

Da die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands
mit den Grundſätzen der 8. kom nniſtiſchen Internationale ein
verſtanden iſt und ihr den Kerr einer wahrhaft revolutionären
Internationale erblickt, beauftragt der Parteitag das Zentral-
lomitee, den Anſchluß an die 3. Internationale durchzuführen und
alle geeigneten Schritte zu unternehmen, den Anſchluß der ſozial
revolutionären Parteien der anderen Länder hberbeizuführen, da-
mit auf dieſem Wege eine aktionsfähige, geſchloſſene proletarifche
Internationale geſchaffen wird, die in dem Pefreiungskampfe der
Arbeiterklaſſe aus den Feſſeln des internationalen Kapitals eine
ſcharfe Waffe für die Weltrevolution ſein wird.

Der Parteitag fordert alle ſogialrevolutionären Parteien der
anderen Länder, die dieſen Anſchluß aus dem einen oder anderen
e noch nicht vollzogen haben, auf, unſerem Beiſpiele zu

n.
Walter Stoecker. Otto Braß. Wilhelm Koenen.,

Kurt Roſenfeld. Tonh Sender.

1. Beilage zum Volksblatt.
III.

Die Schaffung einer Jnternationale, die gewillt und befähigt
iſt, den proletariſchen ane in ine a um Abſchluß zu
bringen durch Riederzwingung des imperialiftiſchen Kapitalismus
und reſtloſe Verwirklichung des Sozialismus in der ganzen Welt,
iſt eine unſerer dringendſten Aufgaben.

Für die Internationale der Weltrevolution genügt es nicht, daß
ſie ein Diskuſſions- und Verſtändigungsmitiel wird, wie die
2. Internationale vor dem Weltkrieg es war. Sie muß ihre
Lebenskraft erweiſen durch die Organiſation gemeinſamer revolu
Le affenaktion des Proletariats in allen kapitaliſtiſchen

ndern.
Deshalb ſind die Verſuche zur Galvaniſierung der 2. Inter

nationale völlig zwecklos, da ihr Parteien eingegliedert ſind, die in
Betätigung eines reform ſozialiſtiſchen Programms- während des
Weltkrieges Regierungskoalitionen mit bürgerlichen Parteien zur
Unterſtützung des völkerverderbenden Militarismus gebildet haben
Jm logiſchen Verfolg dieſer arbeiterfeindlichen Politik ſabotieren
dieſe Parteien auch heute noch als Beſtandteile eines kapitaliſtiſchen
Regierungsklüngels den proletariſchen Klaſſenkampf, für den ſie
ein Lippenbekenntnis erheucheln. Die Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands iſt obendrein bereits bie zum Verſuch einer Er-
würgung der revolutionären Arbeiterbewegung durch militariſti-
ſchen Terrorismus herabgeſunken.

Der Parteitag der U. S. P. D. beſchließt daher die Abſage an
die ſogenannte 2. Jnternationale, womit naturgemäß für uns jede
T gung an der für Genf geplanten Konferenz ausgeſchloſſen
wird.Mit lebhaftem Bedauern ſtellt der Parteitag ferner auch feſt, daß
die Gründung einer kommuniſtiſchen Jnternationale in Moskau
die Herausbildung einer weltumfaſſenden aktionsfähigen Jnter-
nationale nicht erleichtert, ſondern erſchwert hat. Unter Bruch
der Zimmerwalder Abmachung wurde die U. S. P. D. wie andere
revolutionäre, ſozialiſtiſche Organiſationen bei der Zuſammen
berufung übergangen. Auf völlig falſche Vorausſetzungen hin
wurde obendrein in den Moskauer Beſchlüſſen zu direkten Feind-
ſeligkeiten gegen unſere Partei aufgefordert.

Tas kann uns nicht davon abhalten, unſererſeits im gemein
ſamen Intereſſe des interngtionglen Proletariats, wie mit
anderen revolutionären Arbeiterorganiſationen auch mit der
Moskauer Jnternationale, mit der wir uns in den Zielen völlig
cins wiſſen, eine Verſtändigung zu fuchen. Dieſe Verſtändigung
fann aber nur erfolgen auf der Grundlage der Gleichberechtigung
und der gegenſeitigen Achtung trotz taftiſcher Meinungéver
ſchiedenheiten, wie ſie durch die verſchiedenartigen Verhältniſſe der
einzelnen Länder bedingt werden.

Der Parteitag beauftragt desbalb die Parteileitung, unverzüg
lich Schritte zu unternehmen zur Zuſammenberunfung einer Kon
ferenz aller zur Räteorganiſation und zur Diktatur des Prole-
tariate ſich bekennenden, revolutionären, ſozialiſtiſchen Organiſo
tion, einſchließlich insbeſondere der kommuniſtiſchen Jnter
nationale, um ſie zu einer Internationale zuſammenzuhallen, die
befähigt iſt, für den Endkampf gegen den Kapitalismus durck
wirkungsſichere proletariſche Maſſenaktionen.

Ledebour.
Unterſtützt durch die Delegation von Berlin Brandenburg.

Z. A. P. Brobl.
IV.

Der Parteitag erklärt als eine der wichtigſten Aufgaben der Un-
abhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands die Zu-
ſamwwenfaſſung des geſamfen revolutionären Proletariagts in einer
tatkräftigen, revolutionären ſozialiſtiſchen Jnternationale.

Erſte Vorausſehung einer aktionsfähigen e n z iſt die
rückſichtsloſe Führung des proletariſchen Klaſſenkampfes unter Ah
lehnung jeder Politik. die lediglich Reformen innerhalb des kapita
liſtiſchen Klaſſenſtagtes erſtrebt.

Der Parteitag beſchließt daher die Abſage an die ſogenannte
2. Jnternationale, womit für die l. S. P. D. jede Beteiligung an
der für Genf geplanten Konferenz ausgeſchloſſen wird.

Die kl. S. P. D. iſt mit der 3. Jnternationale darin einver-
ſtanden, durch die Diktatur des Proletarigts guf Grund des Räte
ſyſtems den Sozialismus zu verwirklichen. Es muß eine aktions
fähige proletariſche Jnternationale geſchaffen werden durch Zu
ſammenſchluß unſerer Partei mit der 3. Jnternationale und den
ſozialrevolutionären Parteien der anderen Länder.

Deshalb beauftragt der Parteitag das Zentralkomitee, auf
Grund des Aktionsprogramms der Partei mit allen dieſen Par
teien ſofort in Verhandlungen zu treten, um dieſen 2uſammen
ſchluß herbeizuführen und ſo eine aktionsfähige geſchloſſene prole
tariſche Jnternationale zu ermöglichen, die in dem Befreiungs
kampfe der Arbeiterfklaße aus den Feſſeln des internationalen
Kapitals eine entſcheidende Waffe für die Revolution ſein wird.

Parteileitung und Kontrollkommiſſioen.

Leipzig, 6. Dezember. (W. T. B.) Auf dem Parteitage der
n. S. V. ift geſtern abend eine Entſchließung des Partei-
vorſtandes und der Kontroll kommiſſion auf Zuſam-
menſchluß der revolutionären Parteien zu einer tatkräftigen Jnter-
nationale, die ſich der Meskauer 3. Jnternativnale und ihrem Be
fenntnis zum Räteſuſem und zur Diktatur des Proletariats an-
ſchließen müßte, mit 227 gegen 54 Stimmen angenpmmen worden.

Wie uns ſoeben noch durch Fernſprecher vom Varteitage mitge-
teilt wird, wurde in die zur Jnternationgle angenommene Ent-
ſchließung noch folgender Satz aufgenommen

Falls die anderen Parteien den Anſchluß an Moskan ablehnen,
beſchließt die U. S. P., von ſelbſt der 3. Internationale beizu-

die treten.
che Weltkapital auf

Ein Programm-Entwurf.
Außer einem gedrängten Aktionsprogramm, das wir in

den nächſten Tagen gelegentlich noch veröffentlichen werden, unter-
breitete der Genoſſe Criſpien dem Parteitag in Leipzig die
folgenden

Leitgedanken über ein Programm für die
Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei

Deutſchlands.
Als Material für die Programm kommiſſion zu-
ſammengeſtellt und vorgelegt vom Referenten

Die Expropriation der großen Volksmaſſe von Grund und
Boden, Lebensmitteln und Arbeitsinſtrumenten, dieſe ſchwierig
ind furchtbare Expropriation der Volksmaſſen, bildet die Vorge-ichle des Kapitals.
Das ſelbſterarbeitete, ſozuſagen auf Verwachſung des ein-

zelnen unabhängigen Arbeitsindividuums mit ſeinen Arbeits-
bedingungen beruhende Privateigentum wird verdrängt durch das
kapitaliſtiſche Privateigentum, das auf Ausbeutung fremder, aber
formell freier Arbeiter, Lohnarbeiter, beruht.
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die Lohnurbeit bilden die Grundlage der kapitalfſtiſchen Produk-
tion, die Erzeugung von Mehrwert ihre Triebkraft
wert ſchaffen die Lohnarbeiter durch Mehrarbeit

Der Mehrwert ſpaltet ſich in verſchiedene Teile. Seine Bruch-
teile fallen verſchiedenen Kategorien von Perſonen zu und ent-
halten verſchiedene gegeneinander ſelbſtändige Formen wie
Profit, Zins, Handelsgewinn, Grundrente uſw.

Das fapitaliſtiſche Privateigentum an Produftiponemitteln und

Den Mehr

Halle (Saale), 6. Dezember 191 9.

Ein Teil des Mehrwerts wird als Kapital angeivandt und dem
alten w. akkumuliert. Anwendung von Mehrwert als
Kapital r Rückverwandlung von Mehrwert in Kapital heißt
Akkumulation des Kapitals.

Der Kapitalismus kommt S Welt und entwickelt ſich hiſto-
riſch in einem nichtkapitaliſtiſchen ſozialen Milieu.

den weſt europäiſchen Ländern umgibt ihn Zu
erſt das fendale Milieu, aus deſſen Schoß er bervorgeht. Die
Fronwirtſchaft auf dem platten Lande, das Zunfthandwerk in der
Stadt dann, nach Abſtreifung des Feudalismus, ein vorwiegend
r es Milieu, alſo einſache Warenproduk-
tion in der Landwirtſchaft wie im Gewerbe.

Außerdem umgibt den europäiſchen Kapitalismus ein gewal-
tiges Terrain außereuropäiſcher Kulturen, das die ganze Skala
von Entwicklungsſtufen von den primitivſten kommuniſtiſchen Hor-
den wandernder Jäger und Sammler bis zur bäuerlichen und
handwerksmäßigen Warenproduktion darbietet.

Mitten in dieſem Milieu arbeitet ſich der Prozeß der Kapital-
akkumulation vorwärts.

Der Kapitalismus bedarf zu ſeiner Exiſtenz und Fortentwick
lung nichtfapitaliſtiſcher Produktionsformen als Abſatz markt für
ſeinen Mehrwert, als Bezugsquellen ſeiner Produktionsmittel und
als Reſervoir der Arbeitskräfte für ſein Lohnſyſtem.
Der Kapitalismus führt deshalb vor allem ſtets und überall

einen Vernichtungskampf gegen die Naturalwiſſenſchaft in jeg
licher hiſtoriſcher Form, auf die er ſtößt.

Jn dieſem Kampfe bilden politiſche Gewalt, Revolution, Krieg,
Liſt und Betrug, ſtaatlicher Steuerdruck und Villigkeit der Waren
die Hauptmethoden.

Die Akkumulation des Kapitals hat drei Phaſen: der Kampf
des Kapitals mit der Naturalwirtſchaft, der Kampf mit der
Warenwirtſchaft und der Konkurrenzkampf des Kapitals auf der
Welthühne um die Reſte der Akkumnlationsbedingungen.

Die Entwicklung der kapitaliſtiſchen Produktion entreißt der
bäuerlichen Wirtſchaft immer einen Zweig des Gewerbes nach
dem andern, um ſie zur fabrikmäßigen Maſſenproduktion zu kon
zentrieren. Die kapitaliſtiſche Jnduſtrie verwandelt die kleine
Werkſtube des patriarchaliſchen Meiſters in die große Fabrik des
induſtriellen Kapitaliſten. Das ſelbſtändige Handwert, die kleinen
Jnduſtriellen, die kleinen Kaufleute und Rentiers, die Bauern
und alle dieſe Klaſſen und Schichten erliegen im Konkurreng
ampfe gegen den Großkapitalismus und Großgrundbeſitz, ſie wer
den kapitalsgehörig, ruiniert, aufgerieben, ins Proletariat ge
ſchleudert.
Die Exproprigtion der Volksmafſſen wird zurErpropriation der ungeheuren Mehrheit in der kapitaliſtiſchen

ſellſchaft. Immer größer wird die Zahl der Proletarier, immer
größer die Zunahme der Unſicherheit ihrer Exiſtenz, des Elends,
des Drucks, der Knechtung, der Erniedrigung, der Ausbeutung.

Auf der anderen Seite ſchafft die techniſche Entwicklung der
Produftionsmittel, die Entwicklung der Produktivkräfte, die
wachſende Produktivität der menſchlichen Arbeit eine ſtändig größer
werdende Zahl überſchüſſiger Arbeiter: die induſtrtelle Reſerve
armee.

Der Kapitaliemus ſetzt überall, wo er hinkommt, an die Stelle
der Naturalwirtſchaft die Warenwirtſchaft und zwingt alle nicht
'apitaliſtiſchen Schichten und Geſellſchaften, ſür das Kapital
Woarenabnehmer und Warenverkäufer zu werden. Das Kapitaltritt dann ſelbſt an die Stelle der rinfachen Warenproduktion. Gs
jerſtört die ihm dabei hinderlichen alten ſozialen Verbände wie die
alten rechtlichen und politiſchen Einrichtungen.

ren von Verhältniſſen, die den Akkumulationsbedürf-
niſſen des Kapitals widerſprechen deren zkonomiſche Ueberwindung
nur ſchwer und allmählich zu erreichen iſt, appelliert das Kapital
in die Staatsgewalt und ſtellt ſie in den Dienſt der Expropriation,
vie das „freie“ Lohnproletariat ſchafft.

Die kapitaliſtiſche Kolonialpolitik arbeitet mit Verletzung kom
muniſtiſcher Eigentumsrechte, Enteignung von Grund und Voden,
harten Steuern, mi Sklaverei und Kulieinfuhr, mit Feuerwaffen,
Schnavs, Bluthunn, Syphilis, Bibel uſw., mit auswärtigen An
leihen Eiſenbahnbauten, Revolution und Krieg.

Die Revolution iſt in dem Prozeß der kapitaliſtiſchen Eman
zipation der Hinterländer nötig, um die aus den Zeiten der
Naturalwirtſchaft und der einfachen Warenwirtſchaft übernom
mene, deshalb veraltete Staateform zu ſprengen und einen für
die Zwecke der kapitaliſtiſchen Produktion eingerichteten Staats
pparat zu ſchaffen.

Der Krieg iſt gewöhnlich die Methode eines jungen kapitall-
ſtiſchen Staates, um die Vormundſchaft der alten Staaten abzu
ſtreifen, die Feuertaufe und Probe der kapitaliſtiſchen Selbſtändig-
keit eines modernen Staates, weshalb die Militärreform und mit
ihr die Finanzreform überall die Einleitung zur ölonomiſchen
und politiſchen Verſelbſtändigung bilden.

Die alten kapitaliſtiſchen Länder können ihre Intereſſen nur
durch ſtete Vermehrung ihrer Machtmittel wahren.

Bei der hohen Entwicklung und der immer heftigeren Kon
furrenz der kapitaliſtiſchen Länder um die Erwerbung nichtkayi-
aliſtiſcher Gebiete nehmen die Akkumulationsmethoden des Kapi-
als an Energie und Gewalttätigkeit zu ſowohl in ſeinem aggreſ
ſiven Vorgehen gegen die nichtkapitaliftiſche Weli, wie in der Ver-
ſchärfung der Gegenſätze zwiſchen den konkurrierenden kapitalifti
ſchen Ländern.

Die Schlußphaſe des Kapitalismus iſt der Jmperiglismus.
Der Jmperialismus iſt der politiſche Ausdruck des Prozeſſes der
Kapitalakkumulation in ihrem Konkurrenzkampf um die Reſte
des noch nicht mit Beſchlag belegten Weltmilieus.

Die imperaliſtiſche Schlußphaſe des Kapitalismus beſteht aus
einer ununterbrochenen Reihe von Konflikten, Kriſen und Kata
ſtrophen aller Art. Die Völker aller Länder werden von Maſſen-
ausbeutung, Maſſenplünderung, Maſſenraub und Maſſenmord, von
Unterernährung und Hunger, von wirtſchaftlichem und finan-zieſſem Elend Keimgeſutht und dezimiert. Anarchie auf allen Ge

bieten und Rückfall in die Barbarei drohen der ganzen Welt.
Der Kavpitalismus kann nur leben und ſich entwickeln von dem

Ruin nichtkapitaliſtiſcher Formationen. Geographiſch umfaßt s
nichtkapitaliſtiſche Milien heute noch die weiteſten Gebiete der
Erde. Gemeſſen jedoch an der ltigen Maſſe des bereits
akkumnmlierten Kapitals der alten kapitaliſtiſchen Länder, das um
die Abſatzmöglichkeiten für ſein Mehrprodukt, wie um Kapitali-
ſierungsmöglichkeiten für ſeinen Mehrwert ringt. ferner
an der Rapidität. mit der heute vorkapitaliſtiſche Gebiete in kapi
taliſtiſche verwandelt werden. erſcheinen dieſe Gebiete als ge
ringer Reſt.

Der Kapitalismus die erſte Wirtſchaftsform mit propagan-
diſtiſcher Kraft, eine Form, die die Tendenz hat, ſich auf dem
Erdrund auszubreiten und alle anderen Wirtſchaftsformen zu ver
drängen, die keine andere neben ſich duldet.
Er iſt aber zugleich die erſte, die allein, ohne andere Wirtſchafts
formen als ihr Milien und ihr Nährboden nicht zu exiſtieren ver
mag, die alſo gleichzeitig mit der Tendenz, zur Weltreform zu
werden, an der inneren Unfähigkeit zerſchellt. eine Weltreform
der Produktion zu ſein. Er iſt ein lebendiger hiſtoriſcher Wider

ſpruch in ſich ſelbſt, ſeine Akkumulationsbedingung iſt der Aus
fortlaufende ung und zugleich Potenzierung des

Widerſpruchs.
Auf einer gewiſſen e der Entwicklr kann dieſer Wider

ſpruch nicht anders gelöſt werden, als durch die Anwendung 7
hrundlagen des Sozialismus, derjenigen Wirtſchaftsform,

zugleich von Haufe aus Weltreform und in ſich ein harmoniſches
Shyſtem, weil ſie nicht auf die Akkumulation, ſondern auf die Be
friedigung der Lebensbedürfniſſe der arbeitenden Menſchheit ſeDurch die Entfaltung aller Probuhvkräfte des Erdrundes

ſein wird.
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mit frechen Gebärden nicht nur

Der Kilian-Prozeß.
Nun geht auch die vierte Woche vorbei und der Kilian Prozeß

hat immer noch nicht ſein Ende erreicht. Auch die
gibt von Tag zu Tag dem objektiden Zuhörer, auch wenn er nicht

eugen wurden nach ihrem Verhör entlaſſen, während das Gericht
t ganz Leſonderen Wert darauf zu legen ſcheint, daß ſeit mehr

als einer Woche Hartung Klauß und Vanger, deren morga
liſche Minderwerkigkeit doch hinreichend er-
wieſen iſt täglich auf der Zeugenhant ſich herumlümmeln und

e Partei Kilians gehört, immer m zu denken. Faſt alle

alle möglichen Jeugen belaſten. Man fragt ſich oft, wie es möglich
iſt, daß in einem Kulturſtaat von einem Gerichtshof auf das Jeug-

x

vom Arbeiterrat dazu auf

nis ſolchen Verbrechergeſindels vom Schlage Klauß und Hartung
überhaupt noch der geringſte Wert gelegt wird.
Hiltan ſitzt auf der Anklagebank und mit allen Mitteln verſucht

der Staatsanwalt ihn für die r ezu machen. während diejenigen, die wirklich die Waffen ausgegeben
und andauernd Gewalttätigkeiten verübt haben, mit frecher Stirn

als Belaſtungszeugen auftreten. Und dann man weiß tatſächlich
manchmal nicht mehr, daß es ſich um einen Kilian-Pro es handelt.
Was ſollen eigentlich die vielen Fragen des Staat ltes, die
gar nicht zur Sache gehören? Dieſer weltfremde r ſcheint
immer noch nicht zu wiſſen, daß wir in einer Republik und nicht
mehr unter der Aera Wilhelms des Ausgeriſſenen leben. Den
ganzen Prozeß hat Kilian in der geſtrigen Verhandlung treffend
mit den Worten gekennzeichnet: Es kommt mir faſt ſo vor, als ob
man mich auch noch dafür verantwortlich machen will, wenn einige
Sicherheitsſoldaten Läuſe gehabt haben.

Zweiundzwanzigſter Verhandlungstag.
Fortſetzung der Zeugenvernehmung. Julius Schöppe, Mit

glied des Mittleren A.Rates, weiß nichts von einer Sitzung, wo
von der Arbeiterbewaffnung geſprochen wurde. Weider hat er
nicht in einer A.Rats- Sitzung geſehen und kann ſich auch nicht er
innern, Weider angeſtoßen zu haben, er ſolle ſchweigen, als Chem-
nitz kam. Schöppe beſtätigte, daß Kilian wiederholt vor
Ungeſetzlichkeiten im A.-Rat gewarnt habe; auch d
der S.-Rat ſeine Angelegenheiten für ſich allein geregelt habe. Au
Antrag des Staatsanwaltes wird mitgeteilt, daß die Bildung von
bewaffneten Haufen die Kilian in Punkt 7 des Eröffnungs-beſchluſſes zur Laſt gelegt wird, als fortgeſetzte Handlung zu ſe-
trachten ſei. Kilian: Jch bin nach wir vor darüber erſtaunt, daß
man mir die Arbeiterbewaffnung zur Laſt legt. Es iſt doch hin
nd erwieſen, daß ganz andere Leute die Waffen ausgegeben

aben.
Aber e ſitzen nicht auf der Anklagebank, ſondern treten hier

als Hauptbelaſtungszeugen auf.
Sieragnf wird, um eine »Beeinfluſſung der Arbeiterſchaft in

anderen Orten durch den Halliſchen Arbeiterrat wahrſcheinlich zu
machen, ein Strafurteil gegen den Bergarbeiter Fritz Kuhnt aus
Eisdorf verleſen, der dort die Bergarbeiter aufgehetzt hatte. Er
iſt danach am 2. MNär in Ue gelveſen, angeblich um einen Arzt
aufzuſuchen Er iſt nach ſeiner Heimkunſt in Eisdorf von anderen
gefragt worden, wie es in Halle ſtehe. Darauf hat er geſagt: Es
iſt leider nicht ſo genommen. wie wir es gewünſcht haben. Tie
Regierungs rrupyren find eingerückt, wer aber mit will, der komme
mit Waffen ſind da. wo? Das verrate ich. Er brach auch mit
einigen Leuten nach Halle auf. Er hat weiter geſagt: Für affen
in Halle iſt geſorgt, an Stoff fehlt es nicht. Gegenüber dieſem
Urte'l ſtellt der Verteidiger Dr. Müller den Antrag, Kuhnt als
Zeugen darüber zu vernehmen, daß K. die im Urteil feſtgeſtellten
Aeußerungen aus eigenem Antriebegemachthat, ohne

e fordert worden zu
ſein. Der Gerichtshof beſchloß, den Arbeiter Kuhnt nicht zu ver
nehmen, da es als wahr unterſtellt wird, daß der Arbeiterrat in

Halle den Kuhnt nicht beauftragt hat. die fraglichen Aeußerungen
zu tun.

Darauf beſchloß das Gericht, den M 7 Hildebrandt nicht zu
vereidigen, da er der Teilnahme der Mittäterſchaft am Ultimatum
verdächtigt iſt. Anſchließend beautragte der Stagatsanwalt aus der
Schrift Koenens Durch Generalſtreik zum Sozialismus den letzten
Abſchnitt zu verleſen. Dem widerſpricht Vert. Müller und Kiliagn.
Zeuge Kirſt, Vertrauensmann der Matroſenkompagnie, hält es für
ausgeſchloſſen, daß Ziviliſten von der Matroſenkompagnie verpflegt
wurden. Auf Frage des Vert. Müllers bekundet Kirſt, daß es aus
geſchloſſen ſei, daß in der Matroſenkompagnie in der Charlotten-
ſchule Arbeiter an Maſchinengewehren ausgebildet worden ſeien.
Das hätte er als Vertrauensmann unbedingt
wiſſen müſſen. Erneut wird über die Depeſche Noskes an.
den S.-Rat verhandelt. Winkler tritt vor und gibt an, er habe
eines Abends geſehen, wie in der Stube des Matroſen Pfeiffer
Ziviliſten an Maſchinengewehren herumhantierten.

Darauf wird die Verhandlung auf Sonnabend vormittag ver-

Dreiundzwanzigſter Verhandlungstag.
Die Zeugenvernehmung wird fortgeſ Leo Broskowſtſchildert eingehend die Pkundermng auſes und Sag

wobei ihm ein Schaden von 650 000 Mk. entſtanden ſei. Kilian:
Es iſt bisher noch nicht der geringſte Anhbaltspunkt gereben. daß ich

t ine en e belerſe nerunführlich ſchildern. 3
Es kommt mir faſt vor, als ob man damit Stimmung gegen mich

machen wollte. g
Henne wird erneut über das Telegramm des Reichswehrmini-

ian und Ferchlandt, ſondern ſt

Unſer Genoſſe

ters Noske an den S. Rat befragt. Henne bekundet, daß er das
Telegramm nicht in Händen gehabt habe. Hartung: Henne hat

Telegramm bekommen und Meſeberg gegeben. Müller:
s iſt gar nicht ſo merkwürdig, daß Klauß und Hartung über das
Telegramm ſo genau Beſcheid wiſſen; denn Hartung ging ja ge
rade auf zu Dinge aus.
ſtimmt nicht erhalten. Klauß: Henne hat das Telegramm ſo-
gßr vorgeleſen. Langer: Jch war immer in jener Nacht in der

prroſenkompangie- es iſt ousgeſchloſſen, daß es Henne verleſen
hat. Henne: Es wird gerade dem toten Meſeberg alles in die
Schuhe geſchoben, das finde ich ſehr ſonderbar. Vert. Herzfeld
teilt mit, daß er zwei Perſonen als Zeugen beibringen kann, die
gegen die Glaubwürdigkeit Weiders Angaben machen können.

Kilian habe den Eindruck, daß auch die Zeugen Klauß,
gert und Langer Gelegenheit haben, ſich zu verſtändigen, da
ihre Ausſagen ſo ſchön übereinſtimmen. Hans Rotenhäuſer, An
gehöriger der Matroſenkompagnie, weiß nichts vom Telegramm
Noskes. Henne (auf Frage Herzſel“s): Alle Befehle für die
Matroſenkompagnie habe ich vom S.Rat erhalten der A.Rat hat
ſich nicht in die Angelegenheiten gemiſcht. Klauß und Hartung
verſuchen aufs neue, Henne zu belaſten. Henne: Jch habe
beim Ueberfall der Schröderſchen Bank beobachtet, wie Klauß mit
ſeiner Garde durch eine Seitenkür eindringen wollte.

Die Zeugenvernehmung dauert fort.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 5 Dezember 1919.

Der Kampf der Holzarbeiter.
Die Unternehmer der Holzinduſtrie, die vor dem Ausbruch des

gegenwärtig tobenden Kampfes den wegwerfenden Ausſpruch taten:
„Wenn die Arbeiter drei Tage ſtreiken, haben ſie nichts zu freſſen,“
dürften in den letzten elf Wochen eines anderen belehrt worden ſein.
Die Holzarbeiter ſtehen heute nach elfwöchentlichem harten Ringen
noch genau ſo geſchloſſen wie zu Beginn des Kampfes. Die Unter-
nehmer e dieſer Geſchloſſenheit rallos gegenüber und wiſſen
in ihrer Ratloſigkeit nichts anzufangen. Einmal beſchließen ſie die
allgemeine Ausſperrung, obwohl doch nichts mehr auszuſperren iſt,
da nur in den Betrieben, die die Forderungen bewilligt haben, ge
arbeitet wird; dann laden ſie die Streikenden ein. die Arbeit wieder
aufzunehmen. Arbeitswillige bleiben natürlich zu ihrem größten
Leidewefen aus, und ſoweit ſich wirklich hier oder da ſolch Retter
in der Not findet, erklärt er ſich nach wenigen Stunden mit den
Streikenden ſolidariſch. So haben wir in den letzten Tagen wahr-
enommen, daß ſich ſogar angeworbene Ausländer nicht als Streik-
recher hergeben und die Betriebe reſtlos wieder verlaſſen haben.

Die Gewinnung von auswärtigen Arbeitern, auf die ſich die Unter
nehmer bei längerer Dauer des Kämpfes zu ſtützen dachten, iſt durch
die Wachſamkeit der Holzarbeiter im ganzen Reich unmöglich ge-
macht. Die Unternehmer haben alle erdenklichen Mittel angewandt,
die Streikenden zu beeinfluſſen, damit dieſe in die Betriebe zurück
kehren. Alles hat bisher nichts genützt, die Lockmittel hatten nicht
den geringſten Erfolg. Die auf ihrem Herrenſtandpunkt verharren
den Scharfmacher ſitzen in der Klemme.

In den ketzten Wochen haben ſie einen neuen Druck auf die Strei
kenden auszuüben verſücht, indem ſie ihnen die Entlaſſungsvapiere
per Poſt in die Wohnung ſchickten. Eine „rühmliche“ Rolle ſpielt
dabei wiederum die Firma Reinicke u. Andag, welche den.
Reigen eröffnete; die Firmen Oehlwein, Balaſus und an
dere ſind dieſem Beiſpiel gefolgt. Man will die Streikenden ein
ſchüchtern, indem man ihnen die Hungerpeitſche zeigt. Die Unter
nehmer werden ſich auch damit verrechnen, ſie werden erneut er
fahren, daß die Geſchloſſenheit der Holzarbeiter nicht zu zertrüm
mern iſt.Die Feihen der Streikenden haben ſich in den letzten Tagen, nach

dem die von der Streikleitung gemachten Vorſchläge durch die
Unternehmer- Verſammlung abermals abgelehnt worden ſind, recht
bemerkbar gelichtet. Die Unternehmer mögen nur auf ihrem Macht-
ſtandpunkt verharren, ſie werden ihre beſten, eingearbeiteten und
qualifizierten Arbeiter im ihren Betrieben niemals wiederſehen.
Dieſe Arbeiter werden von den auswärtigen einſichtigeren Unter
nehmern mit offenen Armen aufgenommen, obwohl ihnen die hie
ſigen Scharfmacher dies in ihrem Fachorgan eindringlichſt ver

Ingenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

63 [Nachdr. verb.Alſo, was iſt los? Wie bin ich hierher gekommen? Jch war in
meinem Zimmer, als dieſer ſchmierige Kerl kam und ſagte. ich
ſollte entmündigt werden. Was? Was? Jſt das möglich? Man
will mir mein Geld nehmen, das ich ganz allein verdient habe.
Ich ſoll darüber nicht mehx beſtimmen dürfen? Jetzt wo ich alt
bin, will man mich zum Kind machen. Sind die Leute verrückt?
Aber ich weiß, wer dahinter ſteckt. Annas Mutter, dieſe Hexe,
dieſe Beſtie, die ſich in mein Haus geſchlichen hat mit ihrer
Jammermiene, als wenn ſie am verrecken läge. Aber anſtatt ihr
Verſprechen zu halten und zu verrecken, hat ſie gegen mich intri-
giert, mich gequält, mir meine Frau abſpenſtig gemacht. Von dem
Augenblick an habe ich keine ruhige Minute mehr gehabt. Nun
ſtiehlt ſie mir mein Geld! Alle ſitzen ſie in meinem Haus und
mäſten ſich auf meine Koſten. Jch dreißig Jahre gearbeitet,
damit ſie mein Geld verpraſſen Herrgott, ich muß heraus,
ich darf das nicht leiden, ich muß mich rächen an dem Geſindel,
ich will ſie alle totſchlagen, dieſes Ungegiefer l

In ſinnloſem Zorn hämmerte er mit ſeinen Fäuften gegen die
maſſive, eichene Tür. Als das nichts nützte, ſtieß er mit ſeinem
Rücken dagegen. Die Tür wackelte in ihren Angeln, aber ſie hielt
noch. Nun ſchöpfte er Atem und dachte an die Gewalttaten, die
er früher verübt hatte, wie er, wenn kein anderes Mittel mehr
half, blind ſeiner Wut freien Lauf gelaſſen und wie ein Stier
alles niedergerannt hatte. Er ging bis an die Wand zurück und
lief Sturm. Es gab ein donnerndes Krachen, ſeine Knochen
wackelten, und ſein Schädel dröhnte von der furchtbaren Erſchütte-
rung. Aber die Mühe war umſonſt, die Thür, die auf dergleichen
Kraftproben eingerichtet war, hielt ſeinen Anſtrengungen ſtand.

Er war atemlos und halb betäubt. Doch ſein Zorn war noch
nicht verraucht. Während er ſich nach einem andern Mittel, um
herauszutkommen umſah, war plötzlich eine Erinnerung an frühere
Zeiten in ihm erwacht. Wenn er morgens auf die Arbeitsſtätte
trat, wo die Leute verſammelt waren, um ihr Tagewerk anzu
treten, hatten bei ſeinem Anblick alle ihre u gezogen. Faſt im
ſelben Augenblick waren ein paar hundert Köpfe entblößt, um ihn
zu begrüßen.

Und ich bin ſo heruntergekommen, daß ich mich hier einſperren
laſſe und nicht mal heraus kannl? Was, mich wagt un ein
zuſperren, in dies ſtinkige Kellerloch! Michl? Aber wir welen
ſchon mal ſehenl! Wir wollen ſchon mal ſehen! Und
dabei hämmerte er auf die dicke Glasſcheibe, indem er fo während
immer ſchneller a Stelle des Randes ſchlug, um die Ver
kittung zu löſen. ine Hand riß auf, das Blut rann wirr in
feinen Aermel. Er ſchlug immer tollerzzu. Er hatte das unbe-

ingliche Bedürfnis zu toben, ſich weh S un, als wenn das ſein4 ren Schmerzen gelindert hätte. Plötzlich aber ließ er ab.
r wollen ſchon mal ſehen ſchrie er und rannte

Kraft mi; der Breitſeite ſeines Körpers gegen die Tür. Er prallte
zurück und brach bewußtlos zuſammen.
Aber ſchon nach wenigen Minuten fuhr er in die er durch

ein gellendes Lachen, das ganz aus der ähe in ſeine O

dunkelgrüner Schimmer. Die Töne aus der Nebenzelle waren
ſckaurig und krampfhaft und hatten nichts Natürliches mehr an
ich. Es war, als wenn ein Menſch im wahrſten Sinne des Wortes
berſten wollte vor Lachen. Wo bin ich hingekommen? dachte Horſt-
mann, ſich mühſam zuſammenraffend. Fch ſitze hier unter Ver
rückten und bin wohl ſeibſt verrückt, daß ich dieſe Stimme höre.
Herrgott, laß mich nicht verrückt werden! Bring dieſe Stimme
zum Schweigen!

Er hielt ſich die Ohren zu. Es war ihm ein fürchterlicher Ge
danke, daß er dieſe gell Töne, die ſein Ohr zerriſſen, die
ganze Nacht hören ſollte, dieſe Nacht, die ſchwarz und endlos vor
ihm lag, als wenn nie wieder ein Morgen graute.

Wie lange mag ich gelegen haben? Ein paar Stunden gewiß.
Und kein r der mich herausholt. Es muß doch Mitternacht
ſein. Wo iſt denn meine Uhr? Was? VWo ſitzt ſie? Habe ich
ſie nicht abgegeben? Was iſt denn das? Jch blute ja. Meine
n Weſte iſt feucht. Wenn doch nur ein Streichholz hätte.In ieſem verfluchten Dunkel kann man ja nichts ſehen. Was?
Das ſind meine Finger. Das iſt mein Rock. Wie ſieht denn mein
Rock aus? Grau? Was, grau? JFch weiß nicht mehr.
Warum ſieht man denn nichts

Er kroch durch das raſchelnde Stroh und betaſtete ſeinen Kopf,
einen Körper. Er erſchrak vor fich, indem er ſich ſelbſt zum
hantom wurde. von dem er die Vorſtellung verloren hatte.
Jetzt dachte er, daß er doch wohl verrückt wäre. Was er da

hörte und fühlte, die kalten Steine, das Stroh, das tröpfelnde
Blut, die gräßliche Stimme, alles beruhte auf Halluzinationen.
Um ſich zur Vernunft zu bringen ſagte er laut: „Zwei mal' zwei
iſt vier vier! Jch bin Guſtav Horſtmann. Jch wohne in
Düſſeldorf. Jch bin nicht verrückt. Aber ich bin eingeſperrt unter
Verrückten Vielleicht bin ich doch verrückt. Wer ſagt mir,
daß ich nicht verrückt bin Die Aerzte ſagen, ich wäre verröckt.

Nun ſtöhnte er laut vor Verzweiflung. Er zerrte das Stroh aus
einander, betaſtete die Wände, das Glas die Matratze, kroch auf
Händen und Füßen durch das Dunkel und ſtieß mit dem Kopf gegen
die Mauer. Dabei dachte er fortwährend: Dies iſt nicht Stroh, dies
ind nicht Steine, dies iſt kein Keller. Es lacht niemand ſo gräßlich.
Ich blute nicht. Jch liege im Bett. Anna ſitzt bei mir, die Lampebrennt, es iſt hell, ganz hell. Aber ich kann nichts ſehen, der Wahn
ſinn macht mich blind, ich bin verrückt verrückt

Er kauerte auf die Matratze nieder, indem er ſich mit beiden Hän
den die Ohren zuhielt. Allmählich legte ſich ſeine Angſt etwas, und
ſeine chabtiſchen Gedanken nahmen eine feſtere tn

Mein Leben nimmt, weiß Gott, ein böſes Ende. enn ich das
gewußt hätte als ich nach Düſſeldorf kam und mich mit Anna ver
lobte. Das war eine Dummheit. Aber ich hab's vorher geahnt.

aus aller Warum konnten wip uns eigentlich nicht vertragen Jch hätte mich

Henne: Jch habe das Telegramm be

t ren klang.Es war jetzt faſt ſchtwarz in der Zelle, nur das Glas brach ein

bieten. So ſind in den letzten acht Tagen rund 80 Tiſchler auf
n le derſeben nach dem Rheinland Norddeutſchland uſw.
gerei

In einem Schreiben vom 26. November teilen die Unternehmer
mit, daß auch ſie den Schiedsſpruch nach dem 1. Dezember nicht mehr
anerkennen werden, da ſie die Friſt zur Erfüllung desſelben bereits
en verlängert hätten. Jn demſelben eiben empfiehlt der

ſitzende des „ArbeitgeberSchutzverbandes im beiderſeitigen
Intereſſe den Frieden wiederherzuſtellen die Arbeit bis zum 1. Dezember aufzunehmen, um für Jamiar und Februar Aufträge an
nehmen zu können. Die Antwort haben die Holzarbeiter in einer
überfüllten Verſammlung gegeben und es iſt ihnen auch dürch die
Verwaltung des Holzarbeiterverbandes mitgeteilt worden, daß ſie
V wchr in der Lage ſei, weiterhin für den gewünſchten Frieden
zu en.Die Zahl der Betriebe, in denen der r Unterſchrift
anerkannt iſt, hat ſich mittlerweile auf 831 erhöht, mit weiteren
Unternehmern ſteht die Streikleitung in Verhandlungen. Wenn die
Unternehmer glauben ſollten, daß die Arbeiter der Holzinduſtrie
auf Grund der angewandten Kampfmethoden jemals zu Kreuze
kriechen werden, ſo dürften ſie ſich gründlich vertechnen. Sie wer
den den Kampf mit allen ſich ergebenden Möglichkeiten weiter auf
ich nehmen, ünd mit unverminderter Schärfe weiterführen bis die
internehmer gewillt ſind, die berechtigten, den heutigen Zeitver

hältniſſen entſprechenden Forderungen anzuerkennen.

Die Halliſche Kunſtausſtellung.
Von Martin Knauthe.

Jch will verſuchen, die Erlebniſſe, die mir die Ausſtellung ver
mittelte, hier wiederzugeben. Seit Jahren mit vielen Künſtlern
bekannt, habe ich an ihrem Schaffen regen Anteil genommen.
Darum bin ich den Kunſtwerken gegenüber nicht ganz unbefangen,
hinter ihnen ſehe ich die Menſchen, die Künſtler. Gerade deshalb
kann ich aber dem Fernſtehenden manche Brücke ſchlagen bei ſeinem
Bemühen, den Kunſtwerken näherzukommen. be

Dem Komponiſten und dem Dichter werden viel mehr Freiheiten
zugeſtanden als dem bildenden Künſtler. Eine Sinfonie kann
allerinnerſtes Erleben des Komponiſten ſein, in ihr können in
kühnen, neuartigen Tonſätzen Schmerz und Freude aufs höchſte
eſteigert werden. Die Hörer ſetzen ſich willig mit ungewohntenWe und Tonwerten auseinander:; ſie hören ſich die Kom

poſition mehrmals an und fragen nicht: Was bedeutet die
Muſik? Die Hörer ichen das künſtleriſche Erlebnis des Kom-
ponifſten ganz zu erfühlen.

Weit weniger kommt man einem Bilde entgegen. Die erſte
Frage iſt: Was ſtellt es dar Man ſtreift es mit flüchtigem
Blick und ſchaut dann in den Katalog, um nur ja nicht die Phan
taſie anzuſtrengen; man iſt erboſt, wenn der Maler nicht ſo malt
wie der Jlluſtrator eines Konverſationslexikons. An modernen
Bildern genügt oft eine Nummer, ähnlich wie ein Komponiſt ſein
Werk Neunte Sinfonie nenni.

er Dichter darf ſich eine eigene Welt ſchaffen, darf Natur und
Naturvorgänge ruhig vergewaltigen, er darf Steine weinen ind
Tiere reden laſſen, er darf die Erde gebären und die Sontre ſterben
laſſen, er darf den Himmel ſtürmen und die Götter zum Teufel
jagen, aber der Maler ſoll brav und bieder alles ſo malen, wie es
ſchließlich auch ein empfindungsloſes Tier ſieht.

Der Bildhauer darf nicht herriſch die Formen ſeiner Phantafte
unterordnen, und der Architekt darf nicht mehr türmen wie der
Gothiker und phantaſieren wie der Barockbaumeiſter, ſondern er
ſoll rechnen und trockne-Pavierarchitektur von Technikers Gnaden
ordentlich und zweckmößig. ſchnell und billig bauen laſſen.

Die bildenden Künſtler aber wollen ſich frei machen von dieſen
und Bevormundungen, die eine empfindungsarme

Zeit ihnen aufgezwungen hatte.
Die modernen Maler beſinnen ch daß ſie ſchließlich auf der

Leinewand mit ihren Pinſeln und' Farben machen können was
ſie wollen; ſie nehmen ihre „Donnexwetterpalette“ und ſchaffen
üppige Farbenſinfonien. Alle ihre Werke verraten eine große
ſchöpferiſche Erregung; der Beſchauer lehnt ſie erſt ab, wird von
ihnen immer wieder angezogen, er ſieht ſich hinein in die Kom
poſition, gewöhnt ſich an die neue Technik und hat plötzlich das-
ſelbe künſtleriſche Erlebnis wie der Schaffende, auch er erregt ſich
an der Kompoſition der Farben und Linien, er macht die gleichen
Einfühlungsſtufen durch wie beim Hören einer Sinfonie.

Die ungeſtüme neuſchöpferiſche Tatfreudigkeit eines Menſchen
nennt man Expreſſionismus gleich Ausdrucksart.

Jm Gegenſatz zu ihr wird die mehr der Natur ſich beugende und
zurückgreifende Genügſamkeit Jmpreſſionismus gleich Eindrucks

art genannt. eLeider iſt Expreſſionismus heute vielen Leuten ein Schlagwort
für jede moderne Kunſtrichtung. 4 4Expreſſionismus iſt ſo alt wie die Menſchen. Jede große Kultur
war im Anfang expreſſioniſtiſch. Darum auch das exvpreſſio-
niſtiſche Schaffen der Dichter, Maler und Bildhauer unſerer Zeit,
die ja eine neue Kultur einleitet. Vor dem Kriege ſchon ſchufen

in der erſten Zeit nicht ſo oft von ihr trennen ſollen Mann und
Frau gehören zuſammen. Aber war ich nicht immer bei ihr mit
meinen Gedanken? Jch habe nur für ſie gelebt. Aber ſie ließ ſich
von anderen verlocken. Jhre Mutter wenn ich der nur einmal
den Hals umdrehen könnte, das würde mich für vieles entſchädigen.
Und nun ſitzen ſie alle zuſammen und denken: das haben wir fein
emacht! Das Geld haben wir uns leicht verdient. Ob ſie wohl
ngſt vor mir haben? Ob ihnen nicht die Broden im Halſe ſtecken

blieben, wenn ſie mich hier ſähen! Aber dies Geſindel hat ja kein
Gewiſſen. Und ichl Was habe ich mir für Gedanken gemacht, wie
habe ich mich gegrämt über das Unglück, woran ich unſchuldig war!
Wie ſagte die ſchwindſüchtige Dame mit der heiſeren Stimme? Es
wäre beſſer, ſie bänden ſich einen Mühlſtein um den Hals und er-
tränkten ſich. Warum hat ſie das geſagt? Das Wort paßt ja gar
nicht. Chriſtus hat es ja auf die gemünzt, die den Reinen ein
Aergernis bereiten. Jch habe ihr hundertmal bewieſen, daß mich
das Wort nicht trifft, und doch hat es mir das Leben vergiftet und
mich nicht ſchlafen laſſen Aber die, denen ich nur Gutes getan
habe, und die ſchuld daran ſind, daß ich in dieſem Kellerloche ſitze
die ſollten ſich das Wort merken. Aber die laſſen ſich's gut ſchmecken
und werden alt.
Als Horſtmann die Hände von ſeinen Ohren tat, hörte er z

ein andere Stimme, die eines Weibes, das wie ein Vogel: „Hei
Heil Hei!“ kreiſchte. Von neuem befiel ihn die Angſt, und er lauſchte
mit Entſetzen.

Wie bringe ich die Stunden nur hin? Es müßte doch ſchon hell
werden. Wie kann man einen Menſchen nur ſo liegen laſſen.

nur jemand kommen und ein Wort mit mir ſprechen
wollte

Er kroch durch das Dunkel zur Tür hin und pochte, indem er mit
heiſerer Stimme rief:

„Laßt mich heraus! Laßt mich herausNiemand antwortete ihm. Nur der Jrre nebenan ſtieß ein krei
ſchendes Gelächter aus und das Weib ſchrie in ſchrillen Tönen wie
ein Raubvogel in hoher Luft, der unter ſich Aas wittert.

„Es müßte doch ſchon längſt Tag ſein! Warum wird denn mein
Fenſter nicht hell? Draußen ſcheint doch die Sonne. Die Leute
frühſtücken jetzt. Jch bin doch ſchon länger als eine Nacht hier. Das
iſt ja fürchterlich, dies Dunkel! Was war ich für ein Tor, daß ich
eſtern nicht in den Garten ging r es draußen ſein.lind wie gräßlich iſt es hier! Was hat mein Vater gelitten, der

acht Jahre in ſeiner Zelle eingeſchloſſen war. Herrgott, warum
ſagt mir kein Menſch, wie lange ich hier eingeſchloſſen bin? War-
um ſehe icht nichts?“. Ja, das ſind Steine, kalte, klebrige
Steine, aber wenn ich ſie nur mal ſehen könntel

Doch plötzlich ſchrak er zuſammen, da er ein Geräuſch an ſeiner
Tür zu vernehmen glaubte. Er taſtete ſich, t er konnte, hin,
ſüße Hoffnung durchſtrömte ihn, daß jetzt e Erlöſung da wäre.
Mit matter Stimme rief er:

Bitte, macht doch auf! Ach,„Macht auf! Macht aufl
macht auft

Fortſetzung folgt
y
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bahnbrechende. Künſtler erbreſſioniſtiſch. erit axg 44erkannt und ho chätzt. Jn puen chet t e wir

dieſen neuen Geiſt in der Kunſ
Ein neuer Kunſtſtil, getragen von der ſozialiſtiſchen Kultur,

ſcheint zu werden.
Erfrenlich iſt, daß auch in Halle unter den Künſtlern er

und Tatmenſchen, Expreſſioniſten zu finden ſind. n der Aus-ſtellung geben ſie uns Einblick in ihr Schaffen, über du ein
nächſter Artikel berichten ſoll.Die Ausſtellung iſt morgen, Sonntag, von 10 bis 4 Uhr geöffnet.

Arbeiter-Bildungsausſchnßß. Der nächſte Vortrag des Genoſſen
Engelbert Graf findet am Mittwoch, den 10. Dezember, abends 8 Uhr,
ſtatt. Zutrittskarten zum Preiſe von 1 Mart ſind ſoch zu haben.
Streikende Holzarbeiter, die ſich für den Sprixe ſteren, wollen
ſich beim Genoſſen Kutzſchbauch, Große Klausſtraße 7, melden.
Weiter hat der Ausſchuß beſchloſſen, im Verein mit dem Bund zur
Erhaltung und Mehrung der Volkskraft den Kampf gegen die
Schundliteratur und für das gute Buch aufzunehmen. Zu dieſem
Zweck findet eine Ausſiellung guter Bücher und eine Reihe von Vor
rägen im Feſtſaal der Martinſchule (Charlottenſtraße) ſtatt. Die
Vorträge werden in den Tagen vom 1. 14. Dezember gehalten werden,
ind zwar für Kinder nachmittags von 3--5 und für Erwachſene abends
on 7 bis 9 Uhr. Karten ſind in den bekannlen Verkaufsſtellen er-
ältlich. Wir bitten unſere Genoiſinnen und Genoſſen, an dieſen
eranſtaltungen recht rege teilzunehmen, da gerade die Schundliteratur
einer unſerer größten Feinde iſt. Ferner weiſen wir auf die Verbnſtaltung unſerer Naturfreunde bin, die am Sonntag, den 7. De-

einber, abends 6 Uhr, im Mozartſaal (Weidenplan 20) mit einerlusſtellung güten Wandſchmnucks und guter Bücher aufwarten.

Die Mitglieder des Transportarbeiter Verbandes werden noch-
al auf die morgen, Sonntäg, nachmittags von 3 HNhr.an, ſtatt

indende Wahl des erweiterten Verbandevorſtandes hingewieſen. Wahl
okale ſind Volkspark, G. wertſchaftshaus ünd Konſumhalle. Das

Mitgliedsbuch iſt mitzubringen Den arbeitenden Mitgliedern muß
Jant Tariſvertrag zur Ausübung des Wahlrechts freie Zeit gewährt

werden. Die Ortsverwaltung.Milchverſorgung. Von Montag, den 8. Dezember, an tritt eine
neue Regelung der Milchverſorgung in Kraft. Auf die ausführliche
Bekanntmachung im Anzeigenteil dieſer Rumme et wird ganz beſonders
hingewieſen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 8 Uhr gelangt zumGedächtnis der im Weltkrieg Geſallenen Ein deutſches Requiem von
Johannes Brahms. durch die Robert Franz-Sijnggkademie, unter
Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes, zur Aufführung. Als So
liſter ſind Ethel Hanſa von der Berliner Staatsoper und Fritz Kauf-
mann, Berlin, gewonnen worden. Die verehrl. Beſucher dieſer Anuf-
führung werden höftichſt gebeten, von Beifallskundgebunge n abſehen
zu wollen. Sonntagnachmittag 3 Uhr wird als Fremdenvorſtellung
bei ermäßigten Preiſen Der Zigennerbaron gegeben, Sonntagabend
Das Chrinelflein, Montag H annert Dienstag Don Carlos, Mittwoch
Der arme Heinrich, Donnerstag Der Tod des Empedotles, Freitag
Das Dorf ohne Glocke, Sonnabend Carmen.

2 Thalia Theater. Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag,
abends 795 Uhr Max Halbes Drama Der Strom durch das Stadt
theater- Perſonal zur Aufführung.

Walhalla- Thaten. Eva, da Fabrikmädel, Operette von
Franz Lehär, wurde bei der ge rigen E ſtaufführung von dem aus
verkauften Hauſe ſehr beifällig ufgenommen. den Hauptrollen
ſi d die rühmlichſt bekannten erſten Kr fte, u. a Marga eter,Edmund Ferry und Guſtav Be tram beſchäftigt. Das Stück ſteht
auch die nächſten Tag auf dem Spielplan.

Apollotheater. Nachtfalter, das neueſte Werk von Oskar
Strauß, dem Komponiſten von Walzertraum, erweiſt ſich als ein
großer Erfolg. Das Puplikum unterhält ſich durch die vorzügliche
Darſtellung aufs beſte und verlaugt ſtürmiſch die Wiederholung der
muſikaliſcher Schlager. Morgen nachmittag 31 Uhr findet die letzte
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Hauptbeſetzung in Szene.
Die vermißte Frau Profeſſor Seit dem 3. er der wird die
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Stadttheater.
Tod des Empedokles, Tragödie von Friedrich Höl d er in

Heiße Ströme lebendigen Fühlens laufen vom Menſchen in die
Natur, e h en ſich von der Natur in den Menſchen. ige ſind
de es bewußt und fühlen ſich eins dem All- Jmm et e s liegt der „Kampf zwiſchen dem inendlichen Stre

ben und dem endlichen Sichbehaupten, dem großen Wollen und dem
kleinen Erreichen, dem beheiſternoen All-Bewußliein und dem unent-
rinnbaren Menſchengeſühl und der Menſchenbedürftigkeit. Das tiefſte

wortloſe Kämpfen und Ringen der Menſchenbruſt wird in geiſterfüllten
Worten, bewegter Händlung und dichteriſcher Schönheit geſtaltet.
Eine reine durchſichtige Form, eine tiefe unterirdiſche Muſik derVerſe, die wunderbare Einfachheit und Klarheit der Worte und die
geheimnisvolle farbenſatte Schönheit des landſchaftlichen Hintergrundes

ſie ntſprechen in vollendetem Maße der Größe und Tiefe des
Stoffes und Grundgedankens.“ Das gewaltige Schickſal des Menſchen
geiſſes wird auf die Bühne gebannt. Es iſt das Hohelied der über-
ſtrömenden Liebe zu allen und zu allem. Was an unſeren Verſtand
ſich wendet und in Reflexionen ſich auslößt, wird nur geboren aus
der Unvollkoin menheit des Ausdruckes. Dies intereſſiert heute be-
ſonders: Der Kampf des Geiſtes um Erlöſ ung des Volkes aus den
Banden von Kirche und Staat:

„So wagt's! was ihr geerbt, was ihr erworben,
Was euch der Väter Mund erzählt, gelehrt,
Geſetz' und Bräuch', der alen Götter Namen,
Vergeßt es kühn und hebt, wie neugeboren,
Die Augen auf zur göttlichen Natur!“

Wer mehr und Beſtes und Tiefgefühltes und Feingedentetes über
den Dichter, ſein Schickfal und ſein Werk vernehmen will, der gebeſich dem ganzen Zzouber des nac chichöpfenden Geſtaitens des Dichter-

lebens und Dichterwerkes hin, womit Marie Joachimi. Wege in der
Goldenen Klaſſiker- Ausgabe die Höiderlin-Bearbeitung erfüllt hat.

Andacht, Weihe und hoher Ernſt lagen über der geſtrigen Darbietung.
Das edle Vathosd, die erhabene Geſte, der feierliche Gang, die ſehn-
ſüchtig aufſteigende Muſik hoben die Szene ins Ueberſinnliche. Man
würde eingeiponnen von der Welt hoher Gedanken. Das vermochte
auch der übermäßige Deklamierton nicht zu verhindern. Krahe
wurde dem Empedokles gerecht. g. dürfen ſeine Geſten et-
was ruhiger werden. Schur Hermokfrates holte alles ausdieſer effekrvollen Rolle heraus. Semghs Panſanias fehlte das

jugendfrohſonnige des Schülers. Hedwig Jonas und Jrma Grawi
als Panthea und Telia hörte und ſah man gern. Es lag cine femeStimmung über ihrem Auftreten. Die Sklaven gen ahmen ſich tölpel-
haft und ſteif. Dem Volk fehlte die Wucht. Zahlenmäßig war es
zu ſchwach. Alles in allem aber konnte man mit der wohlabgerundeten

Darſtellung recht zufrieden ſein. n.
Aus der Provinz.

Beilegung des Bitterfelder Srreiks.
4614 für Wiederaufnahme der Arbeit, 1009 dagegen.

Bitterfeld, 5. Dezember. Das Ergebnis der Abſtimmn u von
geſtern war, daß 4614 für und nur 1009 i gegen die V Wieder-

teſten
ich

rbeit ſtimmten. geſtrige Meldung, daßilitärbefehlshaber nach der tmeket er Arbeit dem Reichswehr-

miniſter die Änfhebung aller militäriſchen Anordnungen empfehlen
werde, iſt dahin zu berichtigen, daß der Befehlshaber eine derartige

rung nicht abgegeben hat und auch nicht hat abgeben können,
weil er ſelbſt an dieſen Verſammlungen gar nicht teilgenommen hat.

Elenbars. Lebensmittelſchieber. Jn der Nacht zum Diens
wurde von r hieſigen Polizei ein Geſchirr angehalten, das nach5 fahren wollte. Der Fuhrwerkebeſitzer Grießer aus Eilenburg

lärte, Gips und Möbelſtücke auf dem Wagen zu haben. Bei näherer
ünterſuchnn ſtellte ſich der Gige als gutes Weizenmehl herans, daß

in Papierſäcken verpackt worden war. Das Mehl wurde beſchlagnahmt
und der hieſigen Nahruungsmittelſtelle zugeführt. Ein anſehnliches
Quantum von 25 Zentnern 56 Pfund ſollte hier nach Leipzig ver

oben werden. r Fuhrwerksbeſitzer Grießer leugnete zunächſt,
den „Schieber“ zu kennen, bequemte ſich aber ſpäter zu einem Ge-ſtändnis. Das Mehbl ſtammt aus der heſigen Beutelmühle, und der

Beſitzer hat ſchon mehrere ſolcher Geſchäfte gemacht. Bei der polizei
lichen, Durchſicht ſtellte ſich denn auch ein ziemlicher Fehlbetrag feſt.
Die Hinbie iſt polizeilich geſchloſſen worden und die Unterſuchung
eingeleitet

An die Volksblattabonenten. Von den Austrägern des Volksblattes
wird lebhaft geklagt, daß die Einkaſſierung des Monatsabonements
auf große Schwierigkeiten ſiößt. Der Abonementsbeitrag iſt
monatlich im voraus zu zahlen, alſo am Anfang des
Monats.

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Betriebsrätekonferenz. Am Sonntag, den

7. Dezember vormittags 10 Uhr, findet im en s in O do
eine Sitzung aller Betriebsräte und Arbeiterausſ, imBezirk des Revierwirtſchaftsrates ſtatt. Hierzu gehören alle Be t iebe
von Ammendatrf, n well, Ofendorf, Döllnitz, Lochau, Weſenitz, Raß
nitz, Burg-Liebenau, Dieskau, Bruckdorf, Canena und Zwintſchöna.

Beeſedan. Oeffentliche Verſammlung. Am Sonn-
abend, den 6. Dezember, abends 715 Uhr, ſpricht im Gaſthaus
Richter Genoſſe Janßen (Halle) über Religion, Kirche, Schule
und Sozialismus. Da zurzeit in der Landesverſammlung Kirchen-fragen erörtert werden, und es dort zu einer Kerſchacherung der

kulturellen Forderungen der Arbeiterklaſſe kommen wird, dürfte
der Vortrag im Augenblick ganz beſonderes Jntereſſe erwecken.

Allerlei.
Die Heeresſchiebungen in Magdeburg.

Bürgerliche Blätter melden: Aus Furcht vor Straſe hat ſich der
Zeugfeldwebel Liedtke von der Magdeburger Abwicklungs-
ſtelle des Axrtilleriedepots erſchoſſen. Bei der Weiter-
leitung des von den abmontierten Geſchützen gewonnenen Metalls
wurden unter Beteiligung des Liedtke umfangreiche Schie
bungen ausgeführt. Mehr als 30 Perſonen kommen dabei in
Betracht, von denen bereits einige verhaftet ſind. Es bandelt ſich um
Millionenwerte, die verſchoben worden ſind. Herausgekommen ſinddie Unregelmähtzigkeitan durch einen an den Schiebergeſchäften Betei-

ligten, der mit ſeiner Abfindungsſumme nicht zufrieden war. Be
kanntlich ſollten von Magdeburg ſeinerzeit ganze Züge mit Heeres
material nach dem Be verſchoben werden.
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Reinhardt, Keſſel und die Staatsanwälte als Zengen.
Der zweite Verhandlungstag

de mit der Vernehmung des wichtigſten Zeugen, des berühmtenne Dleſer r lariſ gefällt rZeuge in der Rolle des derben militäriſchen Biedermannes. Er
ibt zunächſt eine völlig entſtellte Schilderung von den Urſachener Kämpfe zwiſchen der Volksmarinediviſion und den Reg erung

truppen gelegentlich der Märzunruhen dieſes Jahres. fährt
fort: Jch habe aus den Meldungen des 10. März den Eindruck ge
wonnen, es handele ſich bei der Zuſammenkunft der Matrofen in
der Franzöſiſchen Straße um den Verſuch einer Neubildung der
Volksmarinediviſion. Jch glaubte, am 11. März würden ſich nur
wenige Menſchen in der Franzöſiſchen Straße einfinden, zumeiſt
Verbrecher und dgl. Jch ſprach mit dem Oberleutnant Keſſel
ungefähr in dem Sinne, daß es eigentlich eine enorme „Dreiſtig
keit ſei, daß ſich dieſe Ueberläufer vom Feinde jetzt noch ihre
Löhnung auszahlen laſſen wollten und daß, wenn man die eSache vom Kriegsſtandpunkt aus wirt die ganze deine
nach Kriegsrecht zu behandeln ſei. Dies könne aber nicht geſchehen
da es ſich um deutſche Volksgenoſſen handle, auf die man ſfloſt bei
den größten Dummheiten gewiſſe Rückſichten nehmen müſſe. Als
Oberleutnant Marloh um Unterſtützung bat, ſchickte ich, ich glaube
den Leutnant Schröter, zu ihm, um ihn aufmerkſam zu machen,
daß er

energiſch und rückſichtslos vorgehen
ſolle und müſſe daß alle Leute, die mit den Waffen in der Hand
ſich zur Wehr ſetzten, entſprechend des Erlaſſes des Oberſtkomman
dierenden erſchoſſen wer ſollten, ebenſo Leute, die beim Plün-
dern erwiſcht worden ſeien. Oberleutnant Marloh ließ dann noch-
mals dringend um Unterſtützung bitten. Es bereite ſich auf der
Straße ein Auflauf vor. Dieſe Meldung änderte das ganze Bild.
Jch dachte an den 24. Dezember, wo ebenfalls bei einem Straßen
auflauf durch Anſammlung von Frauen und Kindern, die Garde
KavallerieSchützen-Diviſion den Matroſen im Marſtall gegen-
über zuſammengebrochen war. Ich befahl daher dem Oberleutnant
Keſſel: „Laſſen Sie dem Marloh ſagen, er hätte ausgiebig von der
Waffe Gebrauch zu machen, die beſte Unterſtützung ſei eine Kugel.
Jch weiß aber nicht mehr, wenn ich wirklich eine Zahl genannt
haben ſollte, ob dieſe Zahl 150 war. Vor ſ.: Es ſind Berichte aus
den Akten verſchwunden. Wiſſen Sie, wer die Berichte heraus-
genommen hat? Die Berichte müſſen bei der Brigade Reinhard
verſchwunden ſein. Reinhard: Jm Augenblick kann ich das
nicht ſagen. Der erſte Bericht iſt mir nicht zu Geſicht gekommen.
Vor ſ.: Der zweite von Marloh gegebene Bericht ſoll ſchon ganz
anders gelautet haben, als der erſte. Reinhard: Er war all
gemein gehalten und klärte nicht genügend auf. Aus dieſem Grunde
wurde nach Rückſprache mit den mir bekannten Erſten Staats
anwalt Weismann ein neuer Bericht abgefaßt. arloh kam
nicht genügend mit dem Tatſachenmaterial heraus. (Dieſe Dar
ſtellung iſt der Gipfel der Frechheit, in dem dritten Bericht war
das weſentlichſte herausgelaſſen, nämlich, daß ſich Marloh auf den
direkten Befehl des Oberſten Reinhard als Beweg-
grund ſeines Handeln bei der Erſchießung begzog.)

Oberſt Reinhard wird u von beiden Verteidigern in Kreuz-
verhör genommen. Er hat auf einmal ein beſonders ſchlechte s
Gedächtnis. Rechtsanwalt Grünſpach: Wiſſen Sie, daß
bei der Vernehmung des Staatsanwalts Weismann Oberleutnant
Marloh geſagt hat „Es iſt zwar eine Lumperei, aber ich tue es im
Intereſſe des Staates. Reinhard Marloh war komiſch an
dem Tage, ich hatte keinen Grund, ihn zu rügen. Rechtsanwalt
Grünſpach: Jch bitte aus den Akten feſtzuſtellen, ob ein Ver
ahren wegen Aktendiebſtahls in dieſer Sache eingeleitet worden iſt.
nklagevertreter Kriegsgerichtsrat Meher: Das Gericht der 30.

Reichswehrbrigade war zu einem ſolchen Verfahren nicht berechtigt.
Rechtsanwalt Kikath: Herr Oberſt, halten Sie Oberleutnant
Marloh nicht für fähig, einen klaren Bericht ſelbſtändig gut
ſetzen? Reinhard Nicht jeder Offizier iſt Juriſt und imſtande,
einen Bericht anzufertigen, der einem Gericht ſtandhalten kann.
Es handelte ſih damals darum, Marloh zu helfen, da ich merkte, es
würden ſich für ihn unangenehme Folgen ergeben. Rechtsanwalt
Kikath: Alſo Sie geben zu, daß dieſer Bericht ſchon damals juri-
ſtiſch verwertet werden ſollte. Reinhard Jch habe den Ein-
drück, daß hier jemand auf Aktendiebſtahl feſtgglegt werden ſoll.
Angekl. Marloh: Jch habe meinen erſten Bericht wahrheits-

efertigt. ch bin zum Staatsanwalt Weismann nur
auf Wunſch von Oberleutnant von Keſſel T Sehr erregt.)
Jch lüge nicht. Rechtsanwalt Grünſpach: Der Angeklagte iſt
von Oberleutnant von Keſſel intenſiv bearbeitet worden, die Wahr
heit im Staatsintereſſe nicht zu ſagen. Da kann man doch nicht be
haupten, daß der Angeklagte lügenhaft t Ein Antrag der Ver
teidigung, Oberſt Reinhard als Sachverſtändi zu hören, wird
abgelehnt. Es dann die Vernehmung des jetzigen gen tmanns, damals rleutnants v Keſſel. Keſſel ſagt c mann Daran kann

q0x ——wW —„7—2
wie Reinhard aus.
Berichte und

die Flucht des Angeklagten,
welche von ihm veranlaßt worden iſt. Der muß einräumen,
daß er den zweiten Tatbericht von ſechs Die en zurückholen hat
laſſen und den bei der ſiebenten Stelle, nämlich den bei den Ge
richtsakten ſpäter gleichfalls verſchwundenenerlangen wollte. Sqh ießlich fühlt San von Keſſel ins
beſondere durch die Frage der diger ſo in die ge
trieben, daß er ſeine Ausſage verweigert, weil er ſich durch eine
wahrheitsgemäße Beantwortung der Fragen ſtrafrechtlicher Ver
folgung ausſetzen würde. (Jn jedem andern Falle würde der An
klagevertreter daraufhin die vorläufige Feſtnahme angeordnet und
den Erlaß eines Hafbefehls durch den zuſtändigen Gerichtsherrn
veranlaßt haben. Aue bei Herrn von Keſſel gibt es natürlich keine
Kolluſionsgefahr und keinen Fluchtverdacht.)

jenes furchtbaren Befehls, der die unmittelbare Urſache zu
Erſchießung der 32 Matroſen geworden iſt. Lt. Wehmeyer be-
kundet mit großer Beſtimmtheit, Oberleutnant von Keſſel ſei nach
einer Unterredung mit dem Oberſten Reinhard in großer Erregung
u ihm r 7 und hätte geſagt: „Nehmen Sie gleich ein Auto,ſahren ie weg und beſtellen Sie dem Oberlt. MWarloh, daß Oberſt

Reinhard ſehr wütend ſei, weil er gegen die 300 en zu
ſchlapp vorgin Von der Waffe iſt im ausgiebigſten Maße Ge-
brauch zu ma nnd wenn 150 Mann erſchoſſen werden. Alles,
was er irgendwie erſchießen könne, ſolle er erſchi Die Unter

ützung würde noch 1 bis 124 Stunden auf ſich warten laſſen.
berlt. Keſſel fügte noch hinzu, Oberſt Reinhard wiſſe auch gar

nicht, wo er mit den ganzen Leuten bleiben ſolle.“ (Dieſer letzte
Satz bezieht ſich auf die Ueberfüllung der Gefängniſſe und kenn
zeichnet treffend die unglaubliche Roheit der Offizierskamarilla.)
Lt. Wehmeyer iſt gegen 12 Uhr fortgefahren und beſtellte ſeinen
Auftrag an Marloh. Diefer war ſehr erregt und ſchimpfte auf den
Befehl: „150 Mann erſchießen, du biſt wohl verrückt, ich weiß allein
was ich zu tun habe.“

Lt. Wehmeher hat ſeinen Befehl als unbedingten Befehl
aufgefaßt, dem er und Marloh gehorchen mußten. Vorſ.: Wenn
der Angeklagte nach ſeiner Behauptung den Befehl befolgt häat,
ſo hätte er doch 150 und nicht nur 30 Mann n laſſen
müſſen. Lt. Wehmeyer: Es heißt doch in dem Befehl nicht:
„Du ſollft 150 Mann erſchießen, ſondern nur ſoviel du kannſt.“
Den von Oberlt. Keſſel heute überreichten Bericht erkennt der
Zeuge nicht als den erſten mit Staatsanwalt Zumbroich verfaß-
ten Bericht an. Das Schriftſtück ſei vielmehr von ihm nach einem
Diktat des Oberlt. v. Keſſel mit der Schreibmaſchine geſchrieben
worden. Staatsanwalt Weismann bekam eine Abſchrift. Lt.
Wehmehyer hat auf Befehl des damaligen Oberlt. v. Keſſel die
Berichte von den verſchiedenen Dienſtſtellen abholen müſſen.
Vor ſ.: Welche Gründe zu den Umänderungen des Berichts hat
Jhnen Marloh damals angegeben? Lt. Wehmeyer: Marlob
erklärte, er dürfe nicht in dem Bericht erwähnen, daß er auf Be-
fehl ſeines Vorgeſetzten gehandelt habe. Lt. Wehmeyer be-
kundet noch, ren berlt. v. Keſſel geſagt habe, es wäre am beſten
geweſen, wenn Marloh alle 300 Matrvſen erſchoſſen hätte. Oberlt.
v. Keſſel hat dem Marloh erklärt, es ſei ſeine vaterländiſche Pflicht
zu fliehen, da eine Gerichtsverhandlung ſo viel Staub aufwirbeln
würde, daß ſich Oberſt Reinhard und Noske kanm halten könnten.
Die Hauptverhandlun
Sturz der geſamten Regierung nicht ausgeſchloſſen ſei. Ueber die
Flucht des Oberlt. Marloh berichtet der Zeuge, daß er auf Befehl
des Oberlt. v, Keſſel die gefälſchten Papiere de habe, von
denen zwei Hberkt. v. Keſſel unterſchrieb. (Auf Grund ſolcher
Bekundungen wird nach ſtändigem Gerichtsgebrauch eine Verhaf-
tung des ſo Beſchuldigten vorgenommen. Eine Verhaftung des
Oberlt. v. Keſſel iſt bis jetzt unterblieben. Seine Kaſte hat nach
der neuen Reichsverfaſſung ſcheinbar beſondere Rechte.) Zeuge
Staatsanwalt Weismann ſagt über ſeine Mitarbeit bei der
Abfaſſung des Berichts: Marloh ſuchte mich auf und bat mich,
bei dem Bericht behilflich zu ſein, da er derartig erregt ſei, daß er
nicht in der Lage wäre, ihn zu Papier zu bringen. Fch war dazu
im Einverſtändnis mit Oberſt Reinhard bereit. Es war lediglich
eine perſönliche Gefälligkeit, die nichts mit meinem Dienſt zu tun

tte. Jch handelte aus folgenden Gründen: Jch halte den Oberſt
einhard für den Retter von Berlin. Pon Marloh war nicht viel

herauszubekommen, er war völlig verſtört und verworren. Das ift
erklärlich, angeſichts des ſo grauenvollen Varganges. Was er er
zit hat, ha

acht.

Marlohs Ansruf: „Es iſt eine Lumperei, aber ich tue es iw
Staatsintereſſe,“ iſt meiner Erinnerung nach nicht in meiner
Gegenwart gefallen. Vorſ.: Wußten Sie, daß ſchon vorher ein
oder mehrere Berichte Pwag wurden? Staatsanwalt Weis-

ich mich nicht erinnern. Er habe den Ein
druck gehabt, als ob Marxloh ſich im Falle der Notwehr befunden.

Beilage zum Volksblatt.

Sehr intereſſant ſind ſeine Ausſagen über die

Der nächſte Zeuge iſt Lentnant Wehmeyer, der P erbrnger
r

würde ſo kompromittierend ſein, daß ein

ich aus beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu Papier ge
Was aus dem Schriftſtück geworden iſt, weiß ich nicht.

Halle (Saale), 6. Dezember 1919.
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Staatsanwalt Zumbroich bekundet, daß ſeine Darſtellung
völlig der Wahrheit entſpreche. Marloh habe ſich damals auf die
Befehle Noskes, v. Lüttwitz und Reinhards berufen. Nach Zum
broichs Anſicht war Marloh durch die empfangenen Befehle völlig

t. sgerichtsrat Ehrhardt, der die Vorunter
uchung bis zum Proze örder Liebknechts geführt hat,gegen die

macht weſentliche Ang über den
Aktendiebſtahl,

der bei der Brigade Reinhard ſtattgefunden haben muß. Leutnant
Schröter beſtätigt den ſcharfen Befehl zu energiſchem Durch-

den er Marloh im Auftrage des Oberſten Reinhard über-
achte. Schluß ſtellt Rechtsanwalt Grünſpach Beweisan-

träge in w. aus denen hervorgeht, daß er den Hauptmann
von Keſſel des Meineides übe ühren will.

Die Verhandlung wird auf itag früh vertagt.

Eine faule „Einigung“.
Vr wenigen Tagen haben ſich die Dan ziger Anhänger beiderſozialiſtiſcher Richtungen eng Ganz wohl kann es aber dabei

unſeren Genoſſen nicht zumute ſein, wie man aus folgenden Aus
führungen entnehmen kann, die unſer dortiges Parteiblatt in ihrer
letzten Nummer machte. Es heißt da:

„Vor der Zuſammenlegung. Die heutige Ausgabe des
„Freien Volks iſt die letzt e, welche in der Druckerei der
Druck und la nen ſchaß „Das freie Volk“ gedruckt
wird. Nach dem Beſchluß der Mitgliederver ſammlung wird
von Monta an das „Freie Volk“ in der Druckerei der „Volks-
wacht“ J. Gehl u. Co. hergeſtellt werden. Der Text foll mit
der Volkswacht einheitlich ſein. Die Genoſſenſchaft Das
freie Volk foll ab 1. Dezember in Liquidation treten, doch wird
darüber, wie alle anderen Fragen der r die heute
abend ſtattfindende Genoſſenſchaftsverſammlung entſcheiden.

Die redaktionelen Fragen ſind noch nicht erledigt. Wir wer
den darüber am Montag berichten. Schuld der Mitglieder und
der Vertrauensmänner der früheren U. S. P. dürfte es ſein,
wenn in nächſter Zeit Das freie Volk in rechtsſozialiſtiſchem
Sinne redigiert wird. Dringt unſere Redaktion mit ihrer For
derung nicht durch, dann wird ſie die Konſequenzen ziehen und
die Folge wäre eine rein rechtsſozialiſtiſche Politik in unſerem
Organ. Wir haben den Warnungsruf mehrmals erſchallen
laſſen, ohne gehört zu werden. Auch haben wir von Beginn der
Einigungsverhandlungen an die politiſche Richtung als
wichtige Frage in die Wagſchale geworfen, aber von der
anderen Seite iſt dieſe Frage direkt umgangen worden. Alſo,
wir haben alles getan, um die Gefahr abzuwenden. An den Ge-
noſſen wird es liegen, auf der Hut zu ſein, um eine Rückwärts-
bewegung abzuwehren.“
Uns ſcheint dieſe lokale Einigung ein ſehr ſchwankendes Ge

bäude zu ſein. Ueberhaupt iſt die Einigung der proletariſchen
Maſſen auf lokaler Grundlage ein unhaltbarer Zuſammenſchluß.
Die rechtſozialiſtiſche Reichspolitik ſteht im Gegenſatz zur klaren
ſozialiſtiſchen Politik, wie ſie unſere Partei vertritt. Was macht
man nun in Danzig, wenn dort die e gegen die
Reichspolitik ihrer Partei nicht Sturm laufen? Dieſe Frage iſt
nicht ſchwer zu beantworten.

Der eben herbeigeführte r wird wieder aus-einandergehen, wobei unſere Partei wahrlich keine Erfolge erzielen
wird. Uns ſcheint als wollten die Danziger Rechtsſozialiſten ihrem
Niedergang ausweichen und ſo war ihnen die Einigung ein will-
kommener Ausweg. Solange die rechte Seite von ihrer Politik
nicht läßt, einen Noske ſtützt, und ſich nicht zurückfindet auf dem
Boden des revolutionären Klaſſenkampfes, ſo lange iſt an eine
Einigung überhaupt nicht zu denken. Eine ſozialdemokratiſch-
ſchwarze und demokratiſche Regierung zu retten, liegt für uns
wahrlich keine Veranlaſſung vor. Bleiben wir deshalb bei unſerer
Politik, denn nur ſo ſtrömen uns die Maſſen zu und wir arbeiten
ſo am beſten für die Einigung des ſozialiſtiſchen Proletariats.

Wir fügen übrigens hier noch an, wie in unſerem Königsberger
Parteiblatt die Danziger Einigung beſprochen wird. Darin leſen
wir u. g.

„Und da drängt ſich die Frage auf: Sind die Danziger Eini-
gungsverhandlungen mit Zuſtimmung und dauernder Information
unſeres Berliner Parteivorſtandes geführt worden?
merkt W. T. B. berichtigend, daß die endgültigen Abſtim-
mungen der Vollverſammlungen der Belegſchaften auf den einzel-
nen Werken erſt geſtern nachmittag von 2 Uhr an ſtattgefunden
haben. Das Ergebnis ſtehe noch nicht feſt, doch könne ſchon jetzt
geſagt werden, daß mit etwa 5000 gegen knapp 1000 Stimmen die
Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen worden wäre.
vaamwontweeewvwwewaeannoounooomnoooceweosBerantwortlich für Politik und Darteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
Saalkreis: Johann Janßen; für Aus der Provinz und Verſammlung'sberichteHans W für v H de; Verlag: Volksblatt G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei G. im. b. H. ſämtlich in Halle.

Seidenwaren Pelzwaren
Keideerstoffe Kro
leinenworen MuffenBaumwollwaren Pelz-Hüſe
Befhwäsche Pelz-Mützen
u Kinder GarniturenPelzbesätze
Wäsche Stickereien Pelzsohlen
Handarbeiten Gamaschen

Damen WestenKissen

Demen-Kostüme, Kleider, Blusen,

Schöne, qute, billige und proktische

Seidene Hauben Taghemden Oberhemden Gardinen
Ball-Schals Nachihemden Servileurs Dekorationen
Jaillen Plaids Beinkdeider Kragen, Manschefften Ieppiche

Kragen Shdcerei Röcke Krawatten Iischdecken
andtaschen Hosenträger ChaoiselonquedeckenNachtjackenGürtfel, Korsetfts Unſerioſſen Krogenschoner Steppdecken

Unterröcke g Männer-Strickjacken SchlafdeckenSchürzen eſormbeinkleider Knabenschwitzer Betidecken
Korsetfschoner Unterziehjecken Leſbhöschen Läuferstoffe
Wollene Schals Baby Wäsche Springhöschen Sofakissen

Kinderkleider und -Mäntei.

Grosse Ulricheirasse 22/24.

Weihnachts Geschenke

Metollbetffstellen, beste Fabrikaete, für Erwechsene.

Kostümrocke, Mantel, Sporhjacken, Morgenröcke,

n

Mafinees,

Brummer s Benjamin



Operetten Theater.

v a.Operette v. Fraas lehbaür.

Sonntag h Uhr
Avchenbröge

Gesamt-Balletts.

Walhalla S Stadttheater
r

e
unter Mitwirkung des Hann erl. e

Kleine Preise.

ununterbrochen ſtſpiel des Stadt
theater Perſonals

d. Vreislage v zahiunget

an. Seele ver Der Strom.

3Könige, r9e, i in mine
BRestes Famiiien-Varieté am Fintae.

Ausverkauftes Haus cRollars Burleskan -besoilsehaſt.

Ah heute neues Programm. 6888
Hoheit kommt. Operettenburleske. e

h 2. Das Kind der firma Burleske.
Sonningmittog der beliebte Frühgeho ppen.Anſuug Sonntiagsvorstlig. machna. 2 ar.

—DTZTDII

Befho Bunte Bütne

Morgen Sonntag
2 Vorstellungen

des 6806vorrüglichen neuen Spielplanusz.

C Gemütlieh ist

Kufser-Kafkee,
Grosse Steinstrasse 24, 7

S

Bratwurst u
ſstarmisehen Frtolg erzleit:

Rodertls Lustspiel Rompognles-
ztblast Jolgteilr durbom Posen
m Frühschoppen. Ah ät

Alle Promenade Ecke Gr. Uncustrosse

Tettergall
Wintergarten, e
Direktion: H. Hampe, eMagdeborger Straße 66. e S

*3926 Täglichan erne a Ringkamp? n
Heute, Sonnnabend, den 6. Dezbr. ringen
Steegemann (Hamburg) gegeo Fischer (Dresden).
Ritzler (Würt n gegen Seifert (Sachsen).

Enischeidungskampfſt
Pinetzki (Poln. Riese) gegen Aktmane (Berſin).

Morwen, Sonntas. den 7. Dezbr. ringen
Steegemann (hlamburg) geg. Lechleſtner (Baden).Pinetzki (Poln. Riese) geg. Weber (Welt-COhampion).
Korvnatz (Weltmeister) gegen Flecher (Dresden).

Sountug von 3 7 Uhr 2Haushail.
Beginn der Ringkäm e Puakt S. Uhr.a Vorverkauf an der Kasse v. 1--2 Uhr.

2ezz2

Kramers
Konzerthaus u, Varletee.
Anfang 7 Uhr. Dolitzscher Str. 2.

I

Dr. Gerschler.

en Hux Bemmann,
das sächsische Original

iel n d
Sonnfag, Dezember vormittags Br, in

Anötia-Udlpietem Alte oerate:

Vortrag des modernen Reoligions-
künders und Ethikers '3928

Dr. Johannes Huller:

III
Eintritt 50 Pf.

Kinder 0.50—2. 00 MK., Jh Thalia Theater.
Restaurant Sonnrag, den. tet

6852

z

War Sonnadend und Sonntag Keine Kaaten babe ich gooahevt, da

i Hahn in
4-

700.Sonntag, den 7.
nachmittags Vhrne Wine 77 en der Vorstellung.

B. zu Zoit T kaſſe kunst
Grösete Aoevwahl.

Bilge Preise.
KRiessler Lo.,

Brüderstrasse 16.
am Markt, gegenüb. Huth Oo.

er1 n r Kogi-ments r Ober-
i musikmetr. K. Steuer

Dubarry

Heute T VChr
und folgende Taxo:

Optte. v. Ockar Stra uan.
9. r v. Vahrae

Eintrittspreise:Hür Krwaachs. H. Mk. u en
Neta Ueim, die Petrt,

s c 6364ntag naehm
c

Vorverk. 167

Bald ine
le

14. Derombereinsehi.ernſtenn, r wegen Kesaeirvinigung
Volxsbnohnanuiung.

Die Hadeaseta ſt

geschlosswn.

mm

R

Nur f. Erwachsene

Werkstait für Neuarbeiten und Reparaturen.
Unren- 2gys AXAAkgss

Hermann WValtfer,
Goldschmied,

Halle a. d. d. Kleine Ulrichstr. 24 0,
nqeng )ägergosse.Or. Aue Gold- u. Silbersaoch.

Hte don t,
matr., 3te

bottechall
Sei ngang rechtse, 1. Etage.

Choldeloneue,

hrank, Drell
Sofa z. verk.

ſtr. 17

renbyozey Wort
Sensat. Detuk tivfilm

Abenteuer d. berühmt.

I arry Hi.
Spanvwung üh. Spaganng.

rig

e Gummi-
ülapparatt

tut

Lausofan
das Beste geg. Laäuse

und deren Brut.
Fiasehe jetat AlK. 2.50.

Eeht bei 4808
Otto Kraumer,

Mittelwache 9110.Ausführungen
Prima

Friodenswarel
7 Fernruf 1465.

Paul Heidemann,
der unübertreffl. Ko-
miker, in d. Lustspiel
DerVeiberteiun

8 Akte V.
t Toler Humor

I

IgorStrasse
o Posetetranse

zn höchaten Preilsen
kauſt je len Postez
Voss, Geiſtſtr. 46.

t Kertzscheſ

Alles ölldet Pefig
Pianos

Modernes Plüfchſofa,
Kieroiuerbgttgeu mit

guterh. Kommode
ebett gute Feder-

billig zu verkaufen.
S. Goſenſtr. 12, vart.

Magaung Advokatenweg.

inüben

und Flügel
großes Lager, neueund gebrauehte, r
unter Perzina. Blüth-

kaufen Sie billig bei
8850 H. Schindler,

an

auiringe,u

ner usw., priua Vrie-

H. Lägers,
Mittelstr. v

Aeke-to Handiung

Einen schönen Sehmaek

Ureun-n. Goldwarenhandl.
Kleine Vrichetragae 35.
Verlobungs- Ringe

in Gold
883, 685
750,909,
Dablte,

Ankaut all. Vianos.

Alle klugen 6837

Srunnen
verwenden bei

Silber

Höchste
Tagespreiso

zahle für
Lumpen
VPopier,

Knochen.
Reutuch, Wolle,

e aller Art.
X. Fullek

jetzt Grünſtraße 29.
r ephon 4242.

u un l l u h i

e 7 2 in Mucuuuckes
52

h
tn

Vortellhafte

Weihnachts Angeboke:

Gardinen
und

Fenſterbekleidungen
jeder Art.

Verkrieb
von Erzeugniſſen ſächſ.

Gardinen- Fabriken

G. Methner Co.,
Leipzigerſtraße
am Leipziger t.

o nun

un

n u

u r

Modern. Uſſter
nen, billig zu verkauf. ss2e
Rudolf Hahymſtr. 25 UI r.

arbidlampsan

Otto Sparmann,
neben Valhballa,

Bettnüſſen
Befreiung garfort. Alter ünd e t
angeben. Au
Verſandhaus Bavarig
München Agnesſtr S.

rer

Weißfluß a
mein altbewührtes Pulper.
J Laborat. Elstra.
Halle (S.), Prinzenſtr. 409.

NHener Anzu
Alibiei und

kauft
9. Schurig, wageu

Telephon 2533.

prima Qualität.Umſändehelber billig

Gütchenitr. 3, Hinter v

und ſetzt neue Walzen einklektrisgche
ßchlaf- ind Kinerzimmer-

Krätze
beseitigt in 2-8 Tagen
San Rat Dr Strahls ge-
ruch-los e Scabin-Kur.

Seife, VI r keit und
Salbe eus. k. durchihnen Apother o.

Berlin 78, W 19.

Korridor- ev. Uchtaulagen

Pelz Gurmituren
werden moderni und
neu gefertigt. elleferte
Felle und Zutaten werden
verwendet. Lieferung
ſchnell und billig. Früher

errenſtraße 25. jetzt
IIIIIIIII e G.Putz Geſchäft 6578

Aufklärung gidt das Buch:

lebe ohne Klnder.
Prels 275 Mk. portofrei.

Dietrich Versand,
S Hanenteſpisen Bez. Halle.

Akkumulatoren,

EinzeiteileLiehtagiagen.

küstner, käde ehe
Saubiae a 6 Uhr gedtfſoet.

Reparaturen
m 6507 an

Lhron
übern. bei ſolider Ausführ.

zu normalen Preiſen
h Kurt UVUnger, Vhrmacher.

Große Steinſtraße 85
gegenüber Barfüßerſtr.)

arbid und
ſardiienpen.

wieder oito Hänisen, roffen.

Ats Hänise

er c A. 7 4 a

Gtä Z.ohne ga w

Volkens,gen Vlaa

be lülſen-
am beſten

Schultornlster,

Hosenträger,portemonnale,

HMarkttuschen,
ohrweitrhen

G. vester,
Mittelwache 17.

(neben Walhalla) “3907
Fernſprecher 6504.

o Speiſezimmer o

Die freie Welt
Jlluſtrierte Wochenſchrift
der m Sozialdemokratiſchen

Partel Deutſchlands,

jede Nummer 25 Pfg. wöchentlich,
bringt in der Ausführung, ähnlich wie die
Berliner Jlluſtrierte Zeitung, die wichti n
Vorkommniſſe des Tages in Wort und ild

Beſtellungen nehmen alle Austräger
des Volſf bares entgegen.

Zu deziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

Vohnzimmer

ben inecht S

kauft ren
ax Jun

Albrechiſtr.

2.akulatur

Cekrönte Häupter.

ur Hahutherehſeme des adselutiemut.
Pro Seris ig 4 Band gebanden 2,80 Mk.

Porto 15 Pf.
Erhältlich in Heften à J0O P., Porto 5 P.

Zu beziehen dareh die

Volkshuchhandtung,
Halle a. d. S. Harz 42/44.
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Brennholz
e nities 202 gejeglteg, ad Loset, von b Zu

P. Hoppe BGo., Steinweg 3.
Aulliche Velanntwachungen

[S S S tatie. T
d mit rWe vom 8. bis 4373 die Marke 12 t grünen Karto r
in n See en,und ſonſtigen An en und allen gen. we

en War n en Geſcha net itkt w. werden,
ewirdie Anmeldung r Kartoffelkun gnige

Der Ders für Pfund KartoffelnRduch x Verkauf erfolgt von Sonnabendh Je li e J e g vonfſeln am reit bendicht ſtatt. Die abget e u itte ſindh od. Abruiefertt. di e en
u gelangen außerdem noch für er erſonrn o ushaltes: Pfund Graupen, Pfund

n. Pfund Brotaufſtrich.
r Verkauf von Tuarſ

ſporlas, den 8. Dezember, auf denſPorta e h Kunden bei deen Arndt giſtr. 3 und in der vern e mere olkerei, Bee l
n erer nur vormittags von üht.J Weg Abſchnitt wird Pfu

f

n 78 Pf. abgegeb Dbis nd en i
ſern.

Städtiſcher Berkauf von Käſe
der Talamtſchule, am Montag, r 8. Dezember.i m Einkauf werden nhaber deromittelſcheine i den R en 1--42800,

Quark zum Pre ſe
bgetrennten Abſchnitte

mber 19109, abzu

ten Uhr. Für ſede Perſon einess wird fund zum reiſe von 60 Pf.geben, ſofern der erkauf in Spalte 7 des allen

a mitiſlſche, nes noch c einen wordenvorzulegen.

de ſaß der Zuchermarken flr den Monat
per ndet in der Woche vom 8--13. Dezember,

mit der Ausgabe der r ar in dene Markenausgabeſtellen, ſtatt. Die Zuckerrken ſind bei Lmoſang nachzuzählen. uch känn
ne Nachlieferung der in der vorgenannten Zeit

nicht entnommenen Marken nicht ſtattgnden.

Kontrolle der Warenkundenliſte.
r re rn hingewieſen, daß die Friſt zur Abm Waren sſchein- Abſchnitte 437 bei den

n und Konſumvereinen am 6. Dezember
e welche die rechtzeitige Abgabemee a Gefahr daß ihnen die Kolonial

waren nicht äbueangenmkio geliefert werden können.

ejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,wäc Kundenliſten eingereicht haben, werden hier

die in nächſter Woche zum Verkauf ge
n Marmelade am Montag, den 8., und am

enstag, den 9. Dezember 1919, Bekannt
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

aufgefordert, bei den von ihnen gewählten

Auf Grund der Vekanntmachun m ch April
19 über die Zohlen verigrgng r Stadtkreis
e für die Zeit vom 1 a i 30. April

wird folgendes beſtimmt
nats Dezember 1919 z elten b

ngengen on lauen Kohlenkarte (2. Aus
von der braunen (3. Ausgabe)r V 7 von er grauen Jago r. 1—2, vonun (6. Ausgabe) s nie Bekanntmachung betr. lusgabe der grauenvent arten Nr. 5 wird lerbe beſonders hingewieſen.

händler ſind verpflichtet, an ihre Kundenjede dere ummern Zentner Briketts ohne
ckſicht auf die Verſorgung anderer Verbraucher

eben, brauchen aber nic t mehr als Zentnert nmal zu verabfolgen. 2. Die Kleinverbrau erdir u ha bei denfenigen Kle
Ah bei d ſie als Kunden aner e vorzugsweiſe Abgab 52 n Bri-

tts auf di n a unine zSverboten. Sed nkauf- oder Verkauf von Kohl
ne Marken oder alen iſt verboten.
dandngen ben dieſe Anordnungmit den in J 29 der e re erwähnten Vero ne

feſtgeſetzten Strafen be

1. Ausgabe neuer Kohlenkarten.
Auf Grund der Bekanntwachung vom 24. April 1919

lie Kohlenverforgung in der Zeit vom 1. Mai919 bis 30. April 1920 wird folgendes keine
m der Jeit vom 8. 13. d. M. werden in den
hen des 1.-30. Bezirkes an dieushaltungen p 4 und mens Perſonen graue

e rten (5. Ausgabe) zum Bezuge von 5 Ztr.
kohte ausgegeben. eder zu den genannten

Stal rken a z 4 und mehr Perſonen zählendeushalt, Kiohahne der unter 2 genannten,
rhält an für die Ausgabe der Marken feſta etzten Tage gegen r ung des Lebensmittel-
cheines e raue Karte (5. Ausgabe), zum Bezuge

von 5 Ztr. Kohlen zu Kochzwecken. ie Karten-
inhaber haben ſofort nach Erhalt der Karte ihre An
du en bei den Koblenbgndtungen zu erwirken.

e ohlen handlungen haben die anhängenden
h Vitte der t hnen abgegebenen Karten ſofort

de r enw. abgeſtempelt, a und alphabetiſch geordnet der Se ronlenſtelle (Zimmer 2 y
nzureichen. 2. Haushaltungen, denen ein 83

ein für Zkets zur von derb loia: päg den iſt, ſind die ehe e
geren Die Haushaltungen mit 1—3 Perſonen

e cheinen über die i MengeS Waec verſehen, t ad erwkhaten Kartenverteilung nicht
ver von Deputatkohle zur Ent

haben an r ſt Brineneſitzer anſtelle der eine füret G. Reena erhalten. 3. Die
Keden
22 noch

ändler de vie neuen Karten erſt beliefern

ebenen Karten (frühere Aus
rt ſind. Die einzelnen rn were ufgeruſen.

2. Verſorgung mit Brennhokz.
Wegen Mangel an Kohlen kann die Helrkodten.

afte Nr. 9 (b an an gr ter r. voeben werde nf. Fe a hrehelt Vel Tertchendeen hlen
auf e e terte en W. e vhalzum Markenempfa be u Se e,

geh an Vier er renl t Zen S iſe vor

ien under Hafenſtca ungevorgeſchriebenen 53 er Ortsbenten unverzüglich einzureichen.

e am 2. fälligen Zinf en der be
un r Stadthau n hinterlegten Wertpa ſier

ezemwerden vom t ber 1919 ab in der Stadt
mypfangsberechtigten dar ausgrzahtte die Blatedeg an vor

ulegen,

ährend deLinke h für

Ia Rauchtahak queberier Ware
60 gr 2.30 Mk. Enal. Zigarretten, gros A e

Prima arrenc srund vaſe ſo t
re ten der Butter

ändler.anzung ß egelung des n b än

e e n geendler nenAn n, von s die ButterSt n n d Die nmeldung hat

z v r der Zeiti i ar. zu e ro enolgende Fi et n mannu J K, erſtr.Drei Gioten Hue en a Toll, früher Pau
Horli Steinweg 19 a, u Jace äi. Drephaupt

n Kl. ine H. Krauerſtr. 3, Paul Lindner, z tichſtr.
und Speiſe et Vertrieb Geſell

ſäan nzenſtr tr. 18 6663). Jederha ändier n von adt ſowohl die
Butter als 7 die VMiargarine Tür Weiter verteilung

zugeteilt. Eine h idung zwiſchen Butter-un argarinegroßhändlern Sei alſo nicht ſtatt.
Eine Reuanmeldung muß auch dann enommen
werden, wenn der bisherige Großhändler beibe haltenm wi wird. Zugelaſſen zum Bulter- und Mar Tarinehandei
und ſomit berechtigt zu der in Bede ſickenden An
meldun m nur t bis z Kleinhändler. Sie
re Butt dargarine lang von denjetzt gewählten robhändiert beziehen, bis wieder
eine allgemeine Neuanmeldung angeordnet wird. Die
Großhändler haben die neuen Liſten der r S
angemeldeten Kleinhändler bis Montag,zpuber dem Sitadternährungsamt, 2 ar et

l Stoch Zimmer 43, einzureichen. In dieſen ſten
anzugeben, von welchemulletbe rüher rer Es wy noch beſon--

eine Reuanmeldun
n Fieinbänd rn v

Diean Si
Jagiſtrat

ders darau evon Haue haun bei ihre
dieſer Gelegenheit nicht erfolgen darf
ne unter denen Fett von denKle nhandl er abgegeben wird. werden von

ungültig.

Regelung der Milchverſorgung.
Auf Grund der Verordnung über die Bewirt-

ſchaftung und den Verkehr mit Milch vom 3. No
vember 1917 wird hiermit folgendes angeordnet:

1. om Montag, den 8. Dezember an darf audie rachiehent Sagen Milchkarten bis au
weiteres friſche Vollmilch nicht mehr abgegebenwerden: t ſch pangere Frauen (Krankenmilch-
karten der Klaſſe III über Liter. e Karten ſinddurch Aufdruck des Buchſtaben 58 auſ den Stamm
der Milchkarte beſonders kenntlich gemacht). für
alte Leute über 75 Jahre (Krankenmilchkarten ohne
r über Liter. Dieſe Karten ſind aufem Stamm mit dem Buchſtaben verſehen). e) für
Kinder von 4 bis 6 hren wie ſchon bisher
(Kinderkarten der Klaſſe 7 Milchhändler, welche
auf dieſe Milchkarten no ilch a r könnten,
haben die Milch an die lilchausgleich chſtelle (Niemberger Molkerel, Lindenſtraße 52) abzuliefern.

s 2. Die zur Ausgabe gelangten neuen Milch-
karten dürfen vom Montag, den 8. Dezember an nurwie I eliefert werthen a) Klaſſe l, M h rtenür Mütter und Kran enke ten Ki tägich her Vollmilch, b) Klaſſe ichtarten
Kinder bis zu 2 Jahren und Kranter rten Klaſſe II

ollmilch, e) Klaſſe Id Kran
täglich Liter

t von 2 bis 4 Jahren un

karten über e ite
er

e alte Leute e Zehreh
druck 4 Buchſta den Stamm kennt-

ch gemacht

nitte dJ a ilchkarte 2 Flaſchen däniſche Sahnen-
rankenkarten über Viel ohne Klaſſe z

nke täglich Liter mkonden tilch a 3,50 Mark. Der Einen
n dieſer kann nur bei den m Quarkverkauzugelaſſenen Mil t ctſo gen.

einer Flaſche däniſcher Sahnenmilch beträgt 4,80 Mk.

Dieſe kommt bei denjenigen Miler zie Verkauf, bei denen die AnmeMil c e ca iſt. Die Flaſchen
hat etwa 6* daher diei re mit nur ha z tt erdebüch

rn der Milchkarten feſtzuſtell1. für ſwpangere dige Krankent
Buchſtaben 5), ür alte Leute über(Krankenkarten mit rn Buchſtaben

r gekommen ſind. Die Angabe der
wird in den nächſten gen durch beſondere Be
m t gefordert werdenFuiberbandiungen gegen dieſe Anordnungehen die in 16 der Verordnung vom 3. Korn
ber 1917 feſtgeſetzten Strafen des Gefängniſſes biszu einem Jahr und Geldſtrafen bis zu i Mark
nach ſich. Auch kann die Entziehung der Verechti
gung zum Milchhandel erfolgen.

S S Wittenverg- Se
Verkauf von Lebensmitteln.

Jn der nächſten Woche gela
m in allen gingenan Berfor leere tigte zum Verkaufe:V V Renes n 8. m ember ab auf t
HI. Marke R. V. 28 ein Pakethen a II. r ab ſwerſorger auf Marke

d reiſe von 90 Pf. 2. VomSieneiand den r
„laue Karte, auf

e 53, ab aut Marke v V. 2.
Marum Preiſe von 26 Pf. den9 ein Pfd.3. Mittwoch

ber ab. v Marke H. V. 3, blaue tauf Marke N Pfund Sohnen zum Preiſevon 32 Pf. 4. en önnerstag. n i n
ab: a) auf Marke H. V. 5, blaue auf Markei. V. 2, gelbe Karte, Margarine; an die Speiſe

fettmarke Nr. v gültig vom 7. bis 13. Dezember,r 5. W Fr den 12. Dezem er ab. a
m ke H blaue Karte, auf Marke H. V.be a I Sut Gries zum Preiſe von
v. 8e chömitck erfolgterkauf der vorſtehend genannten

n der Stadt Wittenberg auf
Lebensmittelkontrollbhuch unter Abgabe der vorſte ge
jenannten Marken (ſiehe Bekannimachung des
jiſtrats), in den üb
Kreiſes auf die Markenkbarten des Kreiſes für Ver

ungsberechtigte. Die Verkäufer haben die ab
nittenen entwerteten e am Montag, den
e in einem verſchloſſenen, mit entſprechen
uſſchrift verſehenen Briefumſchlage an die Gereinde ehörde in en Nathaus Treppe,immer Nr. 2, unter Angahe des noch rig denen

Zeſtandes abzugeben. Die Gemeindebehörden haben
x nrit Marken gierher zu ſenden

ittenberg, den 4. Dezember 1918.w.

x 5
ahlen
unt

ften des Kreiſes

Karte, a

Der Kreisausſchuß.

der

einheitlich feſtgeſtellt. Abweichungen hiervon ſind

chkarten
enkarten

Ausnahme Je ſchwangeren Frauenür eher Se rankenkarten mit dem
ufdruck des ſtaben 8 auf dem x derMilchkarte) an von Vollm für 7 A. ſchnitteder Milchkarte ſchen däniſche Sahnenmich.
e) Klaſſe 1V, Milchkarien für Kinder von 4 bie

t ren an Stelle von Vollmilch r der
Milchkarte Pfund h ilch. Kranken-

an Sielle von So milch gegen 7 Ab-

Der Preis

Die Milchhändler werden aufgefordert, aufwieviel Karten

ten 7it h

Wozn ergebenſt einladet.

h Lebensre S Eienburg, S

Aektro-iom
Sonntag, d

ran?a61Olreicher h
r a h taa 2 Uhri gen.

en Bralwhenkeunng.

Merſeburger Str.
Sonntag, den

r PreisEs ladet ein
ſtaten.

Reſtaurant Derffnger,
4 5, Ecke Lutherſtr.

Hezember: *8927

Vrans Henze.,

ſah m K8onntag, e
7. Dezember
l. Sertie Ant. 3 Vhr.

Karl Weinrichs Bestaurant
Rölbergerwex 30.äroses preisskaten.

2. Kerle Ant. Uhr.
G. V. PFreiheit.

Konntag. den 7. Herember, nnehm. 3 Uhr,

6835 r gnügen.Be ladet ein t a r rstand.
Oſtſtädt. Geſellſchaftshaus.

Sonntag, den 7. Dezember:;
Gr. Preisſluten u. Tanzvergnügen.

Jeden Miſjtwoch: Tanzkränzchen

e neneff. Speiſen und Getränke. 6827
Es laden freundlichſt ein

Verein Favorit und Guſt. Fuhrmann, Beſitzer.

den Mohr
da iſt

einſten Tänze und
er Saaſorgt für eetz.

3 Uhr geht es los.
Es laden ein

Sastna Monhr,
Schulze, gehſt du auf den Sonntag mit in

Et. Kappen Kränzchen.
BRandoninm- Klub alle-Süd ſpielt die

iſt elektriſch beleuch'et,

Burgsir.
72.

haben eine feine Kluft an,
Martini

Ra Mäller, da müſſen wir mal hin, um

K. Richter, E. Martini.

tt
Anfonag

NB. Camen können noch

Tanzunterrichtfeden Dienstag und Donnerstagin Gasthot Honr,
r2eit. Anmeldung m m

Straße 72.

eintreten, 0608
Sonntag, den 7. De Dezeryv

ehhoſßb Nnehl'g.
Siczn ladet freundlichſt ein

6832rdorf.aber 1919, von nachmittags

Kränzchen.
R. Döring, Gaſtwirt.

en Städten und Gemeinden

Sarthot zur Sonne,
Rietleven.

Sonnabend und Sonntag:
Lokal-Kirmes.

Sonnna den Tanz- Kränzchen.
nunnaohm. 3 Ubr: Tanz Kränzehen

verbunden mit humnoristisehen Vorträgen und
Preilaianz.

Gute Mustk. on Gute RGohne,Freund iehet ladet ein Her munen wirt
Willi Kleemenn.

Sonnabend, den 6. Dezember, abends 6 Uhr:

Wrobes Vereinränrchen.

WMondſchein-Walzer,Glete Tänze. es

n Ball in Spfegelben

Bandoninm- Muſik.
Der r Vorſtand.

Aehrenleſegetreide.
Das in der
etreide iſt infolge S
chloß-Neumühle bis

Syrup, abzuholen.

eutelmühle niedergelegte Aehrenlefe-
ließung
päteſtens 8. Dezember 16109

erſelben von der

Eſlenburg, den 4. Dezember 1919.
*3915 Der Magiſtrat.

Vollmilchkartenansgabe.
Die a e der S re für Kinder undKranke erfolgt ivorm. von 81 ine in
bholung im NahruKarte ſowie die alte

Eilenburg, den 4.
*3913

er Rädehwine

smittelamt II.

Melitzsch.

13. Dezember
der Buttere rneminel-

lchkarte in azrarlegen.
ezember 191Der Na giſtrat.

T

vom

S
des V

zu der Verordnung betr. die R
ehr mit Vollm e lh,

elung
Mager- u. Butter-

milch vom 29. Februar 1917.
F 3 erhält folgende Ah Den VPolmilch-

berechtigten ſteh n zu: Abſatz 2, Kindern von 2 bis4 Jahren täglich Liter; bat 3, Kindern von
4—4 Jahren täglich Viier. Dieſer Nachtrag tritt

mit dem 8. Dezember 19

litz ſch, den 3. Dezember 1919.De
*391

in Kraft.

Der Magiſtrat.

Lwenbatner- Fern

Deutſcher Eiſendahnerverhand

Ortsgruppe Halle.
Motntag, abends 6 Uhr, im Volkspark:

Oeſfentliche

We Stellen wir uns zu den

bevorstehenden Hassenentlascungen,
Freie Aussprache.

Cisendabner, erſcheint in Maſſen!
Tie Lrteverwaltung.ſcWühiee leuchenthal und Um

Eingetr. Genossensehaft mit beschr. Haftpflioht.

Sonntag, 14. Dezember 1919, von nachm. 2 Uhr an,
im Vöttcherſchen Lotale, Teutſchenthal:

Akeull. Geuetglberſammlung.

Tagesordnung:
Vorlegung der Bilanz und Geſchäftsbericht des
verfloſſenen Geſchäftsjahres 1919. Entlaſtung
des Vorſtandes. Beſchlußfaſſung über Verteilung
des Reingewinnes.

1.

2. Vorlegung des Reviſionsberichtes.3. Anſtellung eines zweiten Vorſtandsmitgliedes.
Wahl von drei Auſſichtsratsmitaliedern und drei
Erſatzmännern für den Aufſichtsrat.

5. Erhöhung der Haftſumme.
6. Vortrag des Genoſſen Wicklein über: Genoſſen-

ſchaftsbewegung und Bezirks-Konſumvereins
gründungen.

7. Genoſſenichaftliches.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird

gebeten. *3906Der Uuſſichtsrut
des Konſumvereins Teutſchenthal und Umg.

Eingetr. Genoffenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.
Karl Lödderitz, Vorſitzender.

wo h m a
Hauptgeschäft: Leipriger Strasse o.

Fniale: Bleinweg 20. Telephon 6008.
Bettstellen a 300 Bl.
Vertlkos u. Kleiderschränke 290 H.

Chalselongues so 200 l.
Husch. Tische u Stühle zu gen Preben

Zücnn! Schlaf- i t Bpetenmnee im. vie allen

reislagen.

We ist es Zeit, eine vorzüglich aus geführte

Vergrösserung oder Bbildnis

als Weihnnachtsgeschenk für Ibre Lieben
6825 zu bestellen.Garantiert ergtklassige Arbeit zu mässitg. Preilsen.

A. Spless, Hall. Fotokunst,
seit Okt. nur noch Gr. Ulrichstr. 10Fernruf 5803. Rast. MHazs la tour, Hof.

10 Achten Sie deshalb genan auf
Firma und Hausnummer.

Chriſtbaumkerzen
friſch i. bar bei 6844

Bo zGr. Steinſtr. 31 Marheretenſtrate,

Schloekreſmtede Holzhlanauer
h 7. gFJember.roßes für teil e Speise- und

Herrenzimmer-l e en Scehnitrnereien
er in danernde. selbetändigePreisſkaten ut bezahlte Stellung so-86 ors gesueht. Aleldungen

mit Gehaltsangabe an3 tie n. 7 Uhr.
anre z. meinem Lokale i Höbeltabrik

iſt neu hergerichtet u. gut E. F. Hintze,
paſſierbar. Es ladet z
regen Veſuch freundl. ein

ermunn Krüger.

Ein neues Haus
l umit Fleiſcher aden v

Cotibus Ströbitz.

ducherstreſk!
ermögl. in wenigen
Tagen das Kaucehen

verkaufen. zu lassen. Amtlich
eist begutachtet, Ver-e blüffend wirkend,tägl. Danksehbreib.1 P. zivil. San el, Auskuntt umsonst,g. h e v Nerrur-Versand München 201,en t *8767 Neureuthberstr. 183.

Bekanntmachung.
Empfänger, die vom 1. Jannar 1920 ab die bei,der Eilgute und Gütergbfertigung der Preußiſchen

Staatseiſenbahnen in Halle (Saale) eingegangenen
Eil- und Frachtſtückgüter ſelbſt abholen oder ſichanderer als der bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer
bedienen wollen, müſſen darüber eine Er
oder Vollmacht bis zum 20. Dezember ds. Jden genannten Abfertigungen hinterlegen. di für

das Jahr 1918 abgegebenen Erklärungen gelten
gewäß der Bekanntmachung vom November 1918
auch noch für das Jahr 1919 und 19.9 und die für
919 abgegebenen Erklärungen noch für die Jahre
192) und 921, wenn &5 t bis zum t er
ds. Js. durch andere Erklärungen erſetzt weretere Auskunft erteilt die hieſige Eilgut- und

Güterabfertigung.
Halle (Saale), im Dezember 1918.

*3914 Eiſenbahn Verkehrsamt



Grosse Unſere Nr. 51. Grosse Ulrichstrasse Nr. 51.
Nur für Erwachsense! Ab heute ung folgende Tage! Nur für Erwachsene

am Der gewaltige soziale Problem Film: ma 3Der Kampf um die Ehe! II. Teil
5 Akte. mm Feindliche Gatten!“ m 5 Akte.

Mit Gesangs Einlago: „Sehnsueht“. Gesungen von der Konzert Sängerin Fran Rose Gaertner aus Leipzig.
Vorführung: 3.00 445 6.50 9.00.Hierzu ein reizendes L nstespiel wit G. Dammann in der Hauptrolle Einlass: Sonntags 3 Vhr.

W

Wegen des gewaltige abend acenge bitte schon die Haobmittag-vorste lung zu besuchen!

c Geschlechts-Kranke!
Rasche Hilfe Doppelte Hüfol

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausfluß, Heilung
in kürzester Frist, SyphHis, ohne Bertfsstörung, ohne
Fer »ritzung u. andere Gifte, Hannesschwäebe. sofor-Iilfe. Ueber jedes der àärei Leiden ist eine aus-z rich Broschüre erschienen mit zahlreichen ärsgtl.,

r
dHaltlAb heute: t Icpziger- J Alte brome-

e Gutachten u. Hunderten freiwilligen DanksehreibenStrausse 88 ne 11 u Geheilter. Zusendung 573. 50 Pf. in Marken für Porto
Feraruf 1224. Fernruf 5738 und Spesen in versehlos-. Kuvert ohne ufdrockdureh Sverialarzt Dr. med. Dammann, Berſin 406, lPotsdamerstr. 128 B. Spreehstuoden: 8--160, Vhr,

nuss. Sonnab. u. Sonnt. Genaue Angabe des Leidens
erford., damit die richt. Broseh. gesandt w. kann. *3071

Die deliebte Fiimdiva

lotte Neumann

in dem lustigen PFilm-

S bDeutschlands grösster
Schauspioler

m nspiel in 4 Akten in dem Filmwärama
„ke Aappergtera eine gchwgene

III Kunde
Frei nach dem Roman Eine Tragödie aus der e
v. Fedor v. Zobeltitz, vornehmen Gerehechaft.
Vorkühr.: 4 00 6.30 9.10.

Vorkfühbr.: 4.00 6.80 09. 10 S

e e II„Keltn der ler e Der Hand

e nritIn der Hauptrolle: 2Schwank in 4 Akten.

Ciara Wiem, ren
Vorfübr.: 20 9 00. Vorfühbr.: 5 10 8.00.

Boginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.Dugere Abendverstelleng beginnt püaktlicb 8 Uhr.

PAUIL MENDE
HAIIE (SARID)

fernt 2403 Königsberg 5 fennt 2i09

zohprodußte
netolle

aitelsen

kelle
wn gulldn un
wie luwpen, Pupfer, Rnochen, Netalle

u. Altelzen zu höchsten Tagesprelzen

mm
Kriminaldramain 4 Akten. in 4 Akten.

Spannung ohne Ende.
Nervenpeitschende Szenen. 6862

S Des grossen Andranges wegen wird gebeten, dereits
die Nachmittags- Vorstellungen zu besuchen.

Anſang 4 Uhr.

m

h

Neugeilliche Pilanisse Auf Wunsch frele Ahholune
50o Wie

Verqrosserungen
in schwarz, sepia und Colorits

im Vertrauen
auf die taufendfach erprobte Wirkung, auch wenn

fertigen z billigsten Preisen al ſchon vieles andere ohne Erfolg angewandt,nehmen Frauen bei Monatsbeſchwerden meine

bei tadelosester Ausführung rer r eT ark 6. Qualität extraſta ark 9. bein eleganter ufmachung J ſehr hartnäckigen Beſchwerden DoppelfſlaſcheMark 15. Bedeutend erhöhte Wirkung wird
erzielt durch gleichzeitigen Gebrauch von Frauen
tee, Paket Mark. 3. Verſand gegen Nach

nahme oder Voreinſendung des Betrages.
I vVerſandhaus Hygiea. Bremen 264, Poſtſach 311.

Echt Nordhäuſer T

Kuntuahnle
u. 472 für i ufer). 6709

neliopo IoAndsijor e

telier Central
Gr. Ilvichstrasse 5 7 neben der Nordseehalle.

z Sonnt. 0—6 UhrGeößfnet an e r
Beste Schuhcreme

Fabrik-Niederlage:Weihnachts-uſtrage erbitten baldigst W. Losse Nachf., Halle (8.
C rernepr. 4663. Rudelf-Hayvmstrase 15. reraszpr. 4863. e

Ab Freitag:
Kasernen des Todes.

Grosses soziales Sitten-Drama.
Ein Blick in das grausige Treiben der Engelmacherinnen.

Letzte Vorstellung täglich abends 9 Uhr. 6847
Für Jdugendliche unter 16 Jahren streng verboten.

Der -Besuch 233 fur telephonische
wird bestens empfohlen. Vorbestellungen.
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